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ozialiſtithen Arbeitspartei Bolens. 


— 

Die „Lodzer Volkszeitung erſcheint täglich morgens. Schriftleitung und Geſchäſtsſtelle: 
Nr. 318. An den nahen wird die reichhaltig illuftrierte 

Beilage „Volt und Zeit“ beigegeben. Abonnementspreis: monatli 
mit Zuſtellung ins Haus und durch die Poſt Zl. 5.—, wöchentlich 
BL. 1.25; Ausland: monatlich Zl. 8.—, jährlich“ Zl. 96.—. Einzel- 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 

a tele 15 Groſchen, im Text die dreigeſpaltene 7. Jahrg. 
Millimeterzeile 60 Groſchen. Stellengeſuche 50 Prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Vereinsnotizen und Ankündigungen im Text für 
die Druckzeile 1.— Zlotu; falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Opflata pocztowa uiszezona ryczalten 


Einzelnummer 20 Groſchen 


gratis. Für das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Schwanengeſang oder Kampfanſage. 


Zur Rede des Miniſterpräſidenten Dr. Switalſi 


Der Premierminiſter Dr. Switalſti hatte geſtern in 
der Warſchauer Philharmonie eine einſtündige Rede über 
den Verfaſſungsentwürf des Regierungsblocks gehalten. 
Die Rede wurde durch Rundfunk verbreitet. Dieſe treff⸗ 
liche Erfindung iſt unſeres Wiſſens bisher nur der poli⸗ 
tigen Agitation des Regierungslagers zugute gekommen. 


Im Saale der Philharmonie waren verſammelt neben den 


Vertretern der Regierung, der Preſſe, der Sejmmitglieder 
der Regierungspartei, die Mitglieder von 110 (ausge⸗ 
rechnet!) Vereinigungen. Die Nachläuferſchaft der Regie⸗ 
dungs partei war alſo jo zahlreich als möglich aufgeboten. 
Die Rogie klappte nicht ganz. Der Miniſterpräſident mußte 
in den meiſten Fällen auf den Applaus ſeiner Zuhörerſchaft 
warten. Die Verſammlung trug alle Zeichen einer von 
oben diktierten Regie. Doch das nur nebenbei. 
Wer da glaubte, daß wir nun ſchließlich erfahren wer⸗ 
den, welche konkreten Pläne im Lager der Regierung und 
fein, eine Wiederholung von vielem ſchon 0 

und ia gehört zu haben. 5 Wi 


Staats männiſche Unerfähtenheit, 


er Regierungspartei vorliegen, wird enttäu cht, geweſen 


di Der Minifterpräfident jagte, daß der neue Stand der 
inge nach der 2 Polens, alſo die eigene 
rwalt 


Staatlichleit, die Selbſtverwaltung und die erantmortung 
vor dem Staat dem polniſchen Volke noch nicht ins Blut 


übergegangen ſei. Er ſchilderte die früheren Werhäitniffe 
in den drei Teilgebieten, die negative Haltung des polni⸗ 5 Me 
ꝛ n;; na Bra Der Miniſterpräſident beklagt ſich darüber, daß das 


ſchen Volles gegen die Okkupationsbehörden, um zu dem 


vgebnis zu kommen, daß wir noch keinerlei Erfahrung auf 


ſtaatlichem Gebiete beſihen. 


Sejmmarſchall Daszynſki hat in einem ſeiner Briefe 


Dr. Switalfki als einen jungen Miniſterpräſidenten be⸗ 
e Uns ſcheint es, daß der Sejmmarſchall Recht hatte. 
3 mag zutreffen, daß der junge Miniſterpräſident keine 


oder nur wenig Erfahrung beſitzt, aber es trifft durchaus 


Richt zu, daß es innerhalb der polniſchen Politiker nicht 


anner von großer ſtaatsmänniſcher Erfahrung gäbe. 
Selbſt in den Kreiſen der jetzigen Saen dne rn 
es eine Reihe von Leuten, die ſchon vor der Erſtehung 
Polens bedeutende Staatsſtellungen eingenommen haben. 
Pingegen beſitzen wir Männer, die große Ambitionen auf 
e Gebiete beſizen, die keineswegs eine 
Ame che Praxis vor der Erſtehung Polens abſol⸗ 
N erten, wie beiſpielsweiſe der Protektor des Miniſterpräſi⸗ 
enten, Marſchall Joſef Pilſudſki. u e 
09 Der Miniſterpräſident ſagt, daß man in der Vor⸗ 


93zeit die Parlamente als Tribünen betrachtet hat, auf 5 / 
te, | niſterpräſident über die mißlungenen Konferenzen zwiſchen 


en man Proteſt gegen mißliebige Dinge erheben konnte. 
Der Minifterpräfident leidet an en ſb⸗ 
ga es ſich um parlamentariſche Dinge handelt, ſonſt hätte 
x wiſſen müſſen, daß kein ernſthafter Parlamentarier ſeine 
ätigleit als nur eine ſolche des Proteſtes betrachtet, es ſei 
enn, daß er eine Regierung vor ſich hat, die ſeine Wirk⸗ 
keit ſoweit einſchränkt, daß ihm tatſächlich nichts ande⸗ 
res als das Recht des Proteſtes verbleibt. 5 f 


Verpaßte Gelegenheit. 


Der Miniſterpräſident erklärt, daß Marſchall Pilſudſti 
bei der Erſtehung Polens auf die Geſtelbang ber palnſchen 

erfaſſung nicht einwirken wollte. Damit iſt zugegeben, 

B der Marſchall zu jener Zeit eine Bürgerpflicht etwas 
unde genommen hat. Es iſt uns nicht bekannt, daß 
Kar ſudfki zu jener Zeit gegen die noch heute geltende Ver⸗ 
aſſung Stellung genommen hätte und man muß uns ſchon 
Platten, daraus die Schlußfolgerung zu ziehen, daß die 


erfaſſung dem Marſchall erſt dann mißfiel, als er ſich 


berzeugte, daß fie ſeinen Intenti licht angef 
eugte, Intentionen nicht angepaßt war 
und im Widerſpruch zu feinen Wünſchen ſtand. 
Billige Redensarten. 
Der Minifterpräfident ſprach davon, daß wir in das 
ſtandene Polen alte Gewohnheiten e 


t Geſagtem 


men haben, daß die Abgeordneten bei Verfechtung der 


Rechte vor allem ihre Rechte im Auge hätten. Er ſprach 


jerner davon, daß der Sejm keineswegs zur Aufklärung 
des Volkes über die Bedeutung der Verfaſſung des Staates 
beigetragen, und daß er bei der Organiſierung des Staates 
nicht mitgewirkt hätte. 7975 
Wir laſſen allerlei „Komplimente“, die bei dieſer Ge⸗ 
legenheit auf Sejm und Abgeordnete gefallen ſind, außer 
acht, da ſie nichts anderes als abgedroſchene Phraſen ſind, 
die heute keinem wehe tun. Die Behauptung jedoch, daß 


der Sejm, der doch die Verfaſſung und alle Geſetze, auf die 


der heutige Staat aufgebaut iſt, behandelte und erledigte, 
nichts für die Organiſierung des Staates getan hat, iſt doch 
unſinnig. Selbſt wenn man annehmen wollte, daß es die 


Volksregierung war, die auf dem Wege der Dekrets die 


erſten geſetzlichen Pfeiler des Staates ſchuf, ſo darf man 
nicht vergeſſen, daß in jener Regierung eine Anzahl Män⸗ 
ner teilhatte, die heute im Sejm ſitzen und ſich im Gegen⸗ 
ſatz zur gegenwärtigen Regierung befinden. Die Seim⸗ 
abgeordneten haben wohl has Volk über Staat und Ver⸗ 
faſſung aufgeklärt, Davon zeugen aberkauſende Verſamm⸗ 


lungen im Lande. Freilich taken ſie das nicht im Sinne 


der Parlamentsgegner und werden ſich auch nicht einbilden, 
ihte Tätigkeit von unſerem jungen: Miniſterpräſidenten als 
eine aufklärende aneh fache en ehen N 


die Atmoſphäre des Stantsiteeihs. 


Parlament einen jeden Verſuch der Verfaſſungsänderung 
als Verſuch eines Stautsſtreichs anſpricht. Wir wundern 
uns über die Vergeßlichkeit des Miniſterpräſidenten. Wir 
erinnern uns ſehr wohl der Reden des Knochenbrechers 
Slawek und des Profeſſor Krzyzanowͤſki, die doch unver⸗ 
hohlen vom Staatsſtreich ſprachen. In Polen werden faſt 
täglich halbwüchſige Burſchen, die ein kommuniſtiſches 
Blättchen kolportieren, zu Gefängnisſtrafen verurteilt, 
während andererſeits Leute, die an verantwortungsvoller 
Stelle ſtehen und Minderjährigkeit für ſich nicht in An⸗ 
ſpruch nehmen können, mit Verfaſſungsumſturz drohen. 
Kein Menſch wendet ſich gegen geſetzlich zuläſſige Ver⸗ 
faſſunsänderungen, aber es wird jedoch niemand leugnen, 
daß bei uns eine Atmoſphäre des Staatsſtreichs geſchaffen 
wurde von Leuten, deren Aufgabe es wäre, die beſtehende 
Verfaſſung zu ſchüzen. N 


1 „Bigos. 
Es hat keinen Sinn, auf den Schmerz, den der Mi⸗ 


5 


Regierung und Sejmführern oder zwiſchen Regierungsblock 
und den anderen Sejmparteien äußert, zu reagieren, da 
doch ſeine Rede klar genug beweiſt, wie ergebnislos dieſe 
Konferenzen verlaufen müßten. Wenn aber der Miniſter⸗ 
präſident von der Czechowicz⸗Affäre, ſowie von der Affäre 
der Nachtragskredite und der Beanſtandungen der Oberſten 
Kontrollkammer als einem aufgewärmten „bigos“ (Bei⸗ 
guß) ſpricht, ſo muß darauf geantwortet werden, daß dieſer 

igos in der Regierungsküche gekocht wurde und nun 
dem Sejm “u Grund der Staatsverfaſſung nichts anderes 
übrigbleibe, als dieſen Bigos zu verſpeiſen und nachträglich 
noch die Töpfe auszuwaſche nn. 


Bürgerrechte und Miniſterhoſſnung. 
Der Miniſterpräſident ſpricht von ſtereotypen Bürger⸗ 
rechten und meint, daß es dem Bürger weit mehr auf das 
Reale ankomme. Wir ſind aber der Meinung, daß dieſes 
Reale ſtets in Frage geſtellt iſt, ſobald die ſtereotypen 


Rechte der Bürgerſchaft angetaſtet werden. 


re 


ein ſolcher Kampf mit ehrlichen Mitteln geführt wird von 
Bürger zu Bürger, Ueberzeugung gegen Ueberzeugung und 
nicht mit den Mitteln des Staatsapparates, der in einem 
ſolchen Kampfe nicht eingreifen dürfte, und nicht mit den 
Mitteln öffentlicher Gelder, jo find wir dabei und gönnen 
dem Miniſterpräſidenten ſeine freudige Hoffnung im 


voraus. 
95 Hintende Vergleiche. 


Ganz deplaciert ſind die Vergleiche, die der Miniſter⸗ 
präſident aus Frankreich und England herholt, um die Un⸗ 
haltbarkeit des parlamentariſchen Syſtems in Polen zu be⸗ 
weiſen. Wenn der Miniſterpräſident in Frankreich Nach⸗ 
frage halten wollte, ob die Franzoſen ihr ſchlechtes parla⸗ 
mentariſches Syſtem gegen unſere Zuſtände umtauſchen 
wollten, er würde ſicherlich nur eine einzige Gruppe finden, 
die ihm zuſtimmen würde, und zwar das Häuflein Ridau⸗ 
brüder um Daudet, alſo Rohaliſten, Antiſemiten und ſon⸗ 
ſtige Mammutköpfe der franzöſiſchen Republik. Der Mi⸗ 
niſterpräßdent kann nicht umhin, die Demokratie zu loben. 


Aus den hinkenden Vergleichen, die er zieht, wird uns 


eines klar, daß er und ſeine Partei nicht geeignet ſind, 
Demokraten engliſcher Art zu erziehen. 


| Bolt und Burentlcatie, 

Da der Miniſterpräſident, wie es im Regierungslager 
üblich iſt, immer nur wiederholt, daß eine Erweiterung der 
Rechte des Staatspräſidenten und eine Aenderung der 
ener ernten Ble ſei, kann es ſelbſtverſtändlich zu 


einer ernſthaften Diskuſſion über dieſe überholten Fragen 


nicht kommen. Wir erwähnen darum nur noch einige 
Punkte dieſer Rede. Der Miniſterpräſident meint, daß die 
Bureaukratie, die von den Parteien abhängig iſt, für das 
Volk gefährlicher wäre, als eine Bureaukratie, die nur mit 
der Regierung gi rechnen habe. Wir aber meinen, daz die 

genwärtige Regierung bewieſen hat, daß an Stelle des 
Einfluſſes mehrerer Parteien heute der Einfluß weniger 
Parteien in der Bureaukratie maßgebend 1 jet. 
Beweis: das maſſenhafte Hinauswerfen politiſch unlieb⸗ 
ſamer Beamten und allerlei anderer Maßnahmen in allen 
Inſtitutionen, auf die die Regierung Einfluß üben kann. 
Es iſt ein längſt erwieſener Irrtum, daß 1 eben. 
falls Partei iſt. Selbſt im abſolutiſtiſchen Staate gab es 
und gibt es, privilegierte Schichten und Einfluß der poli⸗ 
tiſch „Zuverläſſigen“ im bureaukratiſchen Apparat. Vor 
allem kann die jetzige Regierung nicht den Anſpruch auf 
eine Unparteilichkeit erheben, da ſie ja täglich bemüht iſt, 
mit den Mitteln der Staatsgewalt ihre eigene Partei zu 
ſtärke n. . u, N 


Das Weſen der Demokratie iiſt dem Miniſterpräſiden⸗ 


ten ebenſo fremd wie das Weſen des franzöſiſchen und des 


engliſchen Parlamentarismus. Wir können ihm im beiten 


Falle zugeſtehen, daß er und ſeinesgleichen den beſten 
Willen haben, das Volk durch Dekret „befehlsmäßig“ glück⸗ 
lich zu machen. Wir aber ſind der Anſicht, daß der Einzelne 


wie das Volk nur aus ſich heraus durch tägliche Mitarbeit 
' an Staat und Geſellſchaft reifen kann. Darum trauen wir 
keinem „großen“ Sterblichen, ſondern vertrauen den Kräf:; 


ten, die im Volke wach ſind. 


AUNlnamchtsloſe Kumpfanſahe. 


Zum Schluß ſagte der Miniſterpräſident, er gehöre 
Jahren unter viel ſchwierigeren 


einer Partei an, die vor 
Umſtänden unter der Führung Pilſudſkis um den polni⸗ 
ſchen Staat gekämpft hat. Dieſe Partei werde auch gegen⸗ 
wärtig unter der Führung desſelben Mannes trotz der un⸗ 
willigen, ja ſelbſt bösartigen Stellung des vorläufig un⸗ 
günftig- zuſammengeſetzten Sejm, wenn es ſein muß, „rück⸗ 
ne für die Durchführung des Verfaſſungsentwurfs 
ämpfen. i 1 5 


Es iſt das ein ſchöner Schluß, der jedoch einer Richtig 


ſtellung bedarf. Für die Erſtehung des 


polnischen Staates 
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lämpften auch andere Männer, die mehrheitlich außerhalb 
des Regierungslagers ſtehen. Pilſudſti war bei weitem 
nicht der einzige Führer dieſer Kämpfe. Mit ebenſo vielem 
Recht kann geſagt werden, daß gegenwärtig dieſe Männer 
weiterkämpfen werden für die Erhaltung der Demokratie 
und für den Sozialismus mit den Mitteln, die ihnen die 
gegenwärtigen Machthaber aufzwingen werden. 

Alſo noch eine Regierungsxede, die den einzigen Vor⸗ 
teil hat, bewieſen zu haben, daß man nichts Neues weiß 
und daß man ſich nicht entſchließen könne, endgültig zu er⸗ 
klären, was unter „rückſichtsloſem“ Kampf zu verſtehen iſt. 
Man überläßt es dem In⸗ und Auslande, dieſe Ausſprüche 
nach Belieben zu deuten und hat das Verdienſt, die Atmo⸗ 
5 55 der Unſicherheit und der Unklarheit beſtehen zu 
laſſen. 


Eine Bauerntagung aufgelöſt. 


Warſchau, 19. November. Wie aus Lemberg ge⸗ 


meldet wird, hat dort geſtern abend eine von 300 Delegier⸗ 
ten beſuchte Sitzung der Bauernpartei unter Vorſiß Domb⸗ 
ſkis ſtattgeſunden. Da Dombſki in ſeiner Rehe angeblich 
den Staatspräſtdenten und Marſchall Pilſudſki angegriffen 
haben ſoll, wurde die Verſammlung von einem Vertreter 
der Stadtſtaroſtei aufgelöſt. Ueberdies hat dieſe Behörde 
Strafanzeige gegen Dombſki, der auch Vizemarſchall des 
Sejm iſt, wegen Schmähung des Staatspräſidenten und 
Aufwiegelung erſtattet. 


Vor den Toten ſchweigt alle Barteipolitit 
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Die Führer der drei englifchen Parteien vor dem Gejalle: 
nendenkmal in London. Von links nach rechts: Lloyd 
George, Macdonald, Balbwin. 


Unſer Bild illuſtriert aufs Neue den ſprichwörtlichen An⸗ 

ſtand der engliſchen Politiker untereinander. Bei der 

großen Waffenſtillſtandsfeier fanden ſich die Führer der 

einander bekämpfenden Parteien wie ſelbſtverſtändlich zu⸗ 

ſammen, um der Toten des aa a gemeinſam zu ge 
denken. 


um eine rote Stadt. 


Ein Beitrag zum öſterreichiſchen Verſaſſungskampf. 
Von Julius Deutſch, Wien. 5 


„Es gibt nur a Kaiſerſtadt, es gibt nur a Wien“, ſo 
fangen die Bänkelſänger in weinſeliger Stimmung, wenn 
fte bee am Rande des Wienerwaldes beim „Heurigen“ 
ſaßen und feuchtfröhlich auf die ſchöne Stadt am Donau⸗ 
ſtrand hinabſahen. Ja, das war eine herrliche Zeit, jo 
erzählen uns die Alten, als man noch bei Wein, Weib und 
Geſang dahinleben konnte — ohne Sorgen und ohne die 
leidige Politik. — 

Aber ſchon meldet ſich der Skeptiker zum Wort. Gab 
es wirklich jemals dieſe gute, alte Zeit, von der die Spie⸗ 
ger jo duſelig ſchwärmen? Gewiß, für einige tauſend Be⸗ 
vorrechtete mochte ſie einmal beſtanden haben, aber für die 
breiten Maſſen des Volkes kaum. Die Ariſtokraten des 
prunkvollen Kaiſerhofes und die reichen Bürger der Stadt, 
die konnten ſich der ſorgloſen Heiterkeit der Wiener Muſik, 
dem anmutigen Zauber der Wiener Landſchaft ergeben; — 
jedoch die Maſſen des Volkes? Ach, die hatten auch in der 
„guten, alten Zeit“ ganz andere Sorgen. Die kämpften 
damals wie heute um den kargen Biſſen Brot. Ja, es ging 
ihnen damals ſogar um vieles ſchlechter als heute; denn 
ſie waren machtlos und rechtlos. Während die einen beim 
Weine ſaßen oder im Zeiſerlwagen durch die ſonnigen 
Täler fuhren, frondeten die e des Arbeitsvolkes in 
den Fabriken und Werkſtätten. Erhoben ſie ſich aber ein⸗ 
mal, um einen Anteil — und ſei er noch ſo beſcheiden — an 
der gedeckten Tafel geltend zu machen, dann ſtand das 
habsburgiſche Militär bereit. Und die Polizei wußte zu⸗ 
gugeeifen, gar nicht ſo „gemütlich“, als man anſonſten in 

ien zu ſein vorgaeb 

Das alles iſt nun freilich längſt und gründlich vorbei. 


Wien bat aufgehört die Kaiſerſtadt der Habsburger zu ſein. 


N 255 wurde, in der 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 20. November 1929. 


Warſchau, 19. November. Im Saale des Rat⸗ 
hauſes und in der Warſchauer Techniſchen Hochſchule fan⸗ 
den am Dienstag abend große Maſſenkundgebungen gegen 
das deutſch⸗polniſche Abkommen ſtatt. Beide Veranſtaltun⸗ 
gen gingen vom nationalen Lager, bezw. vom polniſchen 
Weſtmarlenverband und den nationaldemokratiſchen Stu⸗ 
denten aus. Die alademiſchen Gruppen machten den Ver⸗ 


ſuch, bis zur Philharmonie vorzudringen, wo Mi: 


niſterpräſident Switalſti ſeine Verfaſſungsrede hielt. Es 
wurden gegen Deutſchland und gegen das Abkommen ge⸗ 
richtete Rufe wie etwa „Fort mit den Deutſchen“ 
laut. Ein ſtarles Polizeiaufgebot zu Pferde und zu Fuß zer⸗ 
ſtreute die Maſſen auf dem Theaterplatz. Die Straße, in 
der das deutſche Geſandtſchaftsgebäude liegt, war von 
beiden Seiten durch Polizeipoſten abgeriegelt, da man ver⸗ 
mutlich mit deutſchfeindlichen Kundgebungen rechnete. Auch 
die Straßen zum Judenviertel wurden für die Demon⸗ 
ſtranten geſperrt, da ſie Neigung zeigten, nach den von 
Juden bewohnten Straßen zu ziehen und dort ebenfalls 
Skandale zu inszenieren. 


Die in den Verſammlungen der Studenten und bed 
Weſtmarkenvereins zur Annahme gelangten Reſolutionen 
enthalten eine Auswahl von Schimpfworten. In einen 
ſolchen Reſolution wird die Regierung wegen des Ab⸗ 
ſchluſſes des Liquidationsvertrages u. a. als „verräteriſch“ 
bezeichnet, weil fie angeblich die Intereſſen Polens preis 
gegeben habe. 

Als nach der Verſammlung die Studenten einen De 
monſtrationszug formierten, um vor der deutſchenGeſandt⸗ 
ſchaft zu demonſtrieren, wurden ſie von Polizei umringt 
und in andere Straßen abgedrängt. Hierbei wurden drei 
Poliziſten angegriffen und durch Meſſerſtiche ſchwer ver 
letzt; fie mußten nach dem Krankenhaus gebracht werden. 
14 Studenten wurden jeitgenommen und dem Unter 
ſuchungsamt zugeführt. 


.* 
„ 
* 


Gegen den polniſch⸗deutſchen Vertrag. | 


Maileniundgebungen der Endetia in Warſchau. — Blutige Zuſammenſtöße 
zwiſchen Polizei und Siudenten. \ 


| 
| 
14 
ul 
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Die Schriftleitungen der jüdiſchen Blätter in War I 


ſchau wurden von Poliziſten ſcharf bewacht, um etwaigen 
Ueberfällen der Studenten auf die Lokale der jüdiſchen 
Preſſe vorzubeugen. 


Das Nätſel von Düſſeldorf. 


Blättermeldungen zufolge hat die Düſſeldorfer kom⸗ 
muniſtiſche Zeitung „Freiheit“ einen neuen Brief des viel⸗ 
geſuchten Düſſeldorfer Mörders erhalten, in dem es unter 
anderem heißt: „In Langenfeld (bei Köln) war der An⸗ 
fang und wenn meine Stunde dafür gut iſt, dann auch das 
Ende meiner Not. Dort lebt ein Weſen, das im morali⸗ 
ſchen Leben und auch im Denken kaum einem Menſchen⸗ 
kinde zu vergleichen iſt. Daß dies mir nicht gehören kann 
hat mich zu all dem furchtbavem Tun getrieben. Die mu 
noch ſterben und wenn es mein Leben koſtet. Vergiſten 
habe ich ſie wollen, doch der gänzlich reine Körper hat das 
Gift überwunden.“ Im letzten Satz des Briefes werden 
die Namen Dr. Kehrmann und Dr. Müller als Gewährs⸗ 
männer genannt. an zwei Genannten ſind, wie feſt⸗ 

ähe von Sangenleib | Ohligs an⸗ 
fig. Dr. Kehrmann iſt Arzt, Dr. r Pastor. 
Deer genannten Düſſeldorfer Zeitung iſt es nun, 
„Tempo“ zufolge, gelungen, ſetzufzelen dab ſich die An⸗ 
e des Brieſſchreibers über das „Weſen“ nur auf ein 
junges Mädchen beziehen kann, das zwiſchen Langenfeld 
und Hilden in dem kleinen Ort Richrath wohnt und eine 
gemeinſame Belannte von Dr. Kehrmann und Dr. Müller 
iſt. An ihr iſt zwar nie ein Giftmordverſuch verübt wor⸗ 
den, doch wurde vor zwei oder drei Jahren ihr Hund von 
fremder Hand vergiftet. Ob das Tier die giftige Speiſe 
zu ſich genommen hat, die urſprünglich ſeiner Herrin zu⸗ 
gedacht war, oder ob ſich die Tatsachen in dem offenbar 
kranken Gehirn des Brieſſchreibers verwirrt haben, dar⸗ 
über kann man ſich zur Zeit nur in Vermutungen ergehen. 
Jedenfalls ſcheint der Brief auf eine wichtige Spur des 
geſuchten Mörders zu weiſen. J 


Sie denkt auch gar nicht daran, fo feuchtfröhlich zu ſcheinen, 
als ſie im Liede beſungen wird. Wien iſt eine Stadt der 
Arbeit geworden, in der die Hämmer fleißig pochen und die 
Räder unermüdlich laufen. Dieſes Wien der Arbeit, das 
iſt das neue Wien, das rote Wien, das allein Wirklichkeit 
iſt, indes die Kaiſerſtadt u einem weſentlichen Schemen 
verblaßte. Unter den 155 Jahren ſozialdemokratiſcher 
Verwaltung iſt Wien in ungeahntem Maße aufgeblüht. 
Während vor einem Julie e die Meinung allgemein ver⸗ 
breitet war, daß die alte Stadt dem Untergange geweiht 
ſei, iſt ſie heute ein ſtarkes und 1 Gemeinweſen. 
Aber nicht nur wirtſchaftlich hat ſich Wien entwickelt. Noch 
bedeutſamer iſt ſein ſoziales Werden. Was auf dieſem 
Gebiete geleiſtet wurde, hat die Anerkennung der Fachwelt 
und die begeiſterte Zuſtimmung der breiten Maſſen der 
europäiſchen Völker gefunden. Wien iſt zu einem Symbol 
des ſozialen Aufſtieges des Proletariats geworden. 
Natürlich konnte dieſe Entwicklung nicht vor ſich gehen 
ohne den Haß jener Kreiſe zu erwecken, die ſich überall ge⸗ 
gen die Aufwärtsbewegung der arbeitenden Klaſſen zur 
Wehr ſetzen. In Wien ſelbſt war dieſe Gegnerſchaft weiter 
nicht gefährlich; denn das Volk ſtand in ſeiner übergroßen 
Mehrheit feſt und unerſchütterlich hinter der ſozialdemo⸗ 
kratiſchen Gemeindeverwaltung. Aber außerhalb Wiens, 
an den Biertiſchen der kleinen, zurückgebliebenen Provinz⸗ 
ſtädte und in der älpleriſchen 85 ef loſſenheit der Berg⸗ 
täler, dort vermochten die Kräfte der Reaktion erfolgreicher 
zu wühlen. Dort entſtanden faſchiſtiſche Banden, die, um 
ares Geld gekauft, ſich anſchickten, gegen die alte Donau⸗ 
tadt zu Feld zu ziehen. Bevor ſie an die Gewalt der 
affen appellieren, möchten ſie durch eine Aenderung der 
Verfaſſung die Wiener aufs Knie zwingen. Wien ſoll ſei⸗ 
nes Charakters als gleichberechtigtes Bundesland entkleidet 
werden und 1 nun mehr N ſein. 
Nun würde die bloße Aenderung des Titels, obwohl auch 
die eine Demütigung für die Wiener bedeutete, natürlich 
noch zu ertragen ſein. Aber mit der Beſeitiauna des Cha⸗ 


Berlin, 19. November. Die „B. Z.“ meldet aus 
Düſſeldorf: Die kriminalpolizeilichen Ermittlungen nach 
dem Beſißer des blutbefleckten Tuches, das in der Nähe der 
Mauer der Fabrik von Haniel in einer alten zerfallenen 
Hütte gefunden wurde, find ein großes Stück vorwärts ge, 

ommen. Die ana: Polizei hat noch in der Nacht 
folgende wichtige Feſtſtellungen gemacht: Am Abend um 
6.30 Uhr rief ein Mann bei der Polige an und erkundigte 
ſich, wie die genaue Lage der Leiche der kleinen ermordeten 
Gertrud Albermann an der Mauer Haniel ſei. Der Be⸗ 
amte, der am Telephon war, glaubte plötzlich die Stimme 
des Mannes, ber feinen Namen nicht genannt hatte, zu er 
kennen. Er beſann ſich dann, daß der Anrufer eine Perſon 
war, die in früheren Zeiten als Polizeivigilant beſchäftigt 
worden iſt. Als das Tuch den Beamten des Polizeireviers 
in deſſen Bereich die Fundſtelle liegt, gezeigt wurde, erklär 


ten fie, übereinſtinnnend, dieſes Tuch zu kennen. Es hal 


ſich am Hals eines Mannes befunden, der, wie jetzt befannt 
wird, von der Polizei bereits dreimal unter Verdacht, an 
den Morden zumindeſt beteiligt geweſen zu ſein, verhaftet 
worden war. Dieſer Mann iſt mit ber Perſon, die ſich 
telephoniſch nach der Leiche der Albermann erkundigt hatte, 
identiſch. Es handelt ſich um einen Arbeitsloſen, der tat 
lach im Polizeidienſt als Vigilant verwendet worden iſt 
und der während des Sommers in Hütten auf dem Lau 
bengelände nächtigte und augenblicklich ohne ſeſte Woh, 
nung iſt. Nach dieſem Mann wird von der geſamten 
Düſſeldorfer Polizei augenblicklich eifrig geſucht. 


Im Gegenſatz zu dieſer Darftellung der „B. Z.“ wird 


der Telegraphenunion von zuſtändiger Stelle in Düſſel⸗ 
dorf verfichert, daß der genannte Fund mit der bekannten 
Mordangelegenheit nichts zu tun habe. . 


rakters eines Bundeslandes find ſehr weitgehende finan⸗ 
zielle Folgen verknüpft — und auf die lommt es der Reak⸗ 
tion offenbar in erſter Linie an. Wien bekommt heute a 
„Stadt“ und als „Land“, weil es beides iſt, zweima 
Aan Prozent gewiſſer ſtaatlicher Steuern. Verlöte 
ien den Charakter eines Landes, dann könnten ihm nut 
einmal zwanzig Prozent dieſer Staatsſteuern (Warenum⸗ 
ſatzſteuer uſw.) überwieſen werden. Der Ausſall betrüge 
jahrlich 70 Millionen Schilling, juſt ſoviel als die moder⸗ 
nen Wohnbauten Wiens koſten SR 
Man verſteht nun den tieferen Sinn der geplanten 


Verfaſſungsänderung. Sie ſoll den Wienern Geld, viel 


Geld wegnehmen, um es den anderen Bundesländern zu⸗ 
7 Begreiflich, daß ſich die Wiener zur Wehr 
ken. Sie verteidigen dabei nicht allein wirtschaftliche 
Intereſſen im engeren Sinne, ſondern zugleich auch 12 
großzügiges ſoziales Reformwerk. Andererſeits kommt e 
der Reaftion nicht allein auf das Geld an, das den Wie 
nern weggenommen werden ſoll, ſondern wahrſche nlich 
noch weit mehr auf die Zertrümmerung der ſozialen Re⸗ 
form. Man will verhindern, daß das Werk Wiens a 
leuchtendes Beiſpiel ſo weiter wirkt, wie bisher. 

„Wien den Wienern!“ iſt ein Kampfesruf im Ver⸗ 
faſſungsſtreit geworden. Aber die Verteidigung ſenes get 
ßen ſozialen Reformwerkes, dem er Ausdruck verleiht, en“ 
kleidet ihn jedes egoiſtiſchen Charakters. „Wien den DR 
nern“ bedeutet, daß hier etwas geſchützt wird, was berei 
zum Gemeingut der Welt zählt. s 

Deshalb begleiten die Hoffnungen der Arbeiterklaſſe 

nz Europas die Wiener in ihrem ſchweren Kampf. 
ingt es, wie wir zuverſichtlich erwarten, ebcheiht 
griff der öſterreichiſchen Faſchiſten abzuwehren, dann biet 


„Wien den Wienern“, was beſagen will, daß die witer? 


gültigſte ſoziale Aufbauarbeit, die es derzeit gibt, auch er, 


nerhin jenen Händen anvertraut bleibt, die für eine en!“ 


ſchloſſene Fortſetzung büraen. 
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Die bulgariſchen Reparationen. Die Wolgadeutſchen in Hamburg. 


1 
5 * London, 19. November. Der engliſche und franzö⸗ 
1 ſiſſte Geſandte in Sofia haben am Montag bei dem bulga⸗ 
3 riſchen Miniſterpräſidenten Liaptſcheff neue Schritte unter⸗ 
m nommen. Sie erſuchten ihn dringend, die Regelung der 
de! Reeparationsfrage ſofort aufzunehmen, durch die une 
1 lien ſich auf eine Leiſtung von 12,5 Millionen Goldfranken 
DEE J für 37 Jahre verpflichtet. Für den Fall der Ablehnung 
ine! bezeichneten ſie die Rückkehr zu dem erſten Vorſchlag des 
Ab⸗ Sachverſtändigenausſchuſſes als unvermeidlich. Liaptſcheff 
iſch⸗ 5 hat eine formelle Antwort nach der Rückkehr des Außen⸗ 
reis⸗ und Finanzminiſters zugeſagt, die beide gegenwärtig noch 


| in Paris ſind. Auf einer Tagung von Vertretern aller 
* maßgebenden Körperſchaften des Landes in Sofia wurde 


De⸗ eine Entſchließung angenommen, in der die von den Pa⸗ 
indt⸗ riſer Unterausſchüſſen für Bulgarien feſtgelegten Repara⸗ 
ingt tionszahlungen als untragbar abgelehnt werden. 9 
dre! 7 
ver Vazifiſtiſche Kundgebut ig in London. 
den. 5 Zwei frühere Frontgegner als Pazifiſten. 
117 London, 19. November. Der Verlauf der Veran: | 
ſtaltung der engliſchen Völlerbundsunion in Reading, in : 
War⸗ deren Mittelpunkt Hauptmann Lewis und der frühere Auf dem Weg zum Ueberſeeheim der Hapag. 
igen deutſche U⸗Boot⸗Kommandant Hashagen ſtanden, war ein Be . 2 ; , 5 
ſchen voller Erfolg. Die Stadthalle war bis auf den letzten Die in Kiel völlig mittellos eingetroffenen wolgadeutſchen Auswanderer wurden von der Regierung und von Privat- 
ſche Plaß beſetzt und zahlreiche Einlaßſuchende konnten nicht leuten mit dem Notwendigſten verſehen, um von Hamburg aus die Reiſe nach Kanada antreten zu können, wo 
ö mehr hereingelaſſen werden. Die mehrtauſendköpfige ihnen ihre Glaubensbrüder, die Mennoniten, gaſtfreie Aufnahme bieten wollen. 
Fun. Oe ſang 15 u und a Hache National⸗ 
0 ymne. Die beiden Reden von Lewis und Hashagen wur⸗ N 3 2 
ö den von den Anweſenden mit ſtarkemBeifall aufgenommen. Aus Welt und Leben. | Zehn Jahre Gefängnis wegen Majeſtätsbeleidigung. 
| Pa N gebendig begraben a 1 7 aus 1 80 zufolge Be der Badearzt 5 
Er . Milan Samic wegen Beleidigung des Königs und der f 
Kommuniſtiſcher Gewaltalt. g 30 Jahre lang von Eltern und Brüdern verborgen königlichen Familie zu 10 Jahren Gefängnis und wegen i 
5 In Breslau wurde in der Nacht a Sonntag eine gehalten. Beleidigung des Miniſterpräſidenten und der Regierung 
au ſozialdemokratiſche Klebekolonne von Kommuniſten über⸗ zu 1 Jahr Gefängnis verurteilt. 
10 fallen. Ae EN er he Bilder = duc 1 nl 1 5 1122 900 en fu are 
i und ein Unbeteiligter wurden niedergeſchlagen bzw. durch] Tochter des Stellenbeſitzers Stolle in Roßwiß (Rreis agbhüte i öhne. 
enen ö Kalkwurf ſchwer verletzt. Schröder iſt feinen Verletzungen Nimptſch, Schleſien) Wide von Landjägern, zum Skelett Na erſchieß 19 u e 
a erlegen. Fiſcher hat das Augenlicht verloren. Auch der abgemagert, in Lumpen gehüllt, in einem von Schmuß | _ Am Sonnabend abend erſchoß der 67 Jahre alte 
Lach Umbeteiligte dürfte blind bleiben. ſtarrenden Raum aufgefunden. Den Landjägern wurde | frühere Jagdhüter Heinen in Buſchhof bei Bonn jeine beis 
ige i a u ben n und Brüdern der Gehe heftigſter ah ht 0 Alter 110 Sun 15 En 19 
iderſtand e engeſetzt. Die bei rüder rn ann ſelbſt mit einem mit Waſſer gefüllten Gewehr in den 
deten Verunglücktes Wettrennen. erſt 19 . W 8 ai 197 5 0 Kopf. Die beiden Söhne und . waren auf der Stelle 
Be, London, 19. November. Bei einem Motorrad- gen gefeſſelt werden, ehe es ben nie gelang,, un tot. Die Tat ſcheint in einem Anfall geiſtiger Umnach'ung 
mme rennen in Buenos Aires verunglückten durch einen Unfall] Zimmer der Kranken vorzudringen, in dem die Unglüctiche eſchehen zu fein. Die in der Wohnung krank danieder⸗ 
1 682 zwei Perſonen tödlich, während vier Perſonen verletzt] jajt 30 Jahre lang verborgen gehalten wurde. Die Kranke liegende Fraußeinen ſoll von den ganzen Vorgängen nichts 
HH wurden. Unter den Toten befindet ſich der bekannte Motor» | wurde dann auf einer Bahre in ein Auto geſchafft und zum | erfahren haben. . ag 
0 radrennfahrer Viganotti. Kͤreiskranbenhaus in Nimptſch transportiert. a : 
15 BAT ne a . Eilſon im Polarland umgekommen? 
ö 29 f 993 a 
hat i RN 400 4 15 SE, — Neuyork, 19. November. „Aſſociated Preß“ mel⸗ 
annt B | * det aus Nome in Alaska, daß Eskimos das ſchwer boſchä⸗ 
an b E 0 an I . II mer . digte Flugzeug des ſeit 9 Tagen vermißten bekannten Flie⸗ | 
aftet J f 8 gers Karl Ben Eilſon aufgefunden haben. Man nimmt : 
ſich Organiſterte Verbrecherbanden lennen wir auf dem | den. So ſchloſſen ſich denn die einzelnen Banden zu ze an, daß Eilſon und fein Begleiter, der Mechaniker Bor⸗ f 
atte/ europäiſchen Feſtlande eigentlich nur aus Kriminalroma⸗ reren großen „rings“ zuſammen, und die internen Kämpfe land, in den Eiswüſten Alaskas umgekommen ſind. ; 
tal? nen. In Amerika hingegen ya dieſe Verbrecherbanden wurden feltener. Freilich kommt auch jetzt noch die dau⸗ 1 g 
re keineswegs mehr unbekannt und ihre felt f Identität mit ernde Rivalität von Zeit zu Seit in blutigen Kämpfen zum Unwetter in Italien. ö 
Laus den alloholiſchen Schmugglerbanden ſtellt ſie zeitweilig in] Ausbruch, die, wie erſt kürzlich in Chicago, mit den mo⸗ 1 a Dh 3 
Voh⸗ den Brennpunkt des öffentlichen Intereſſes. N dernſten Mitteln der Kriegsführung ausgetragen werden. Mailand, 19. November. Aus den Provinzen N 
niet In allen großen Städten beftehen dort ſchon feit Jahre | Panzerautos, Maſchinengewehre, Handgranaten und Trä- Campagna, Sizilien und Sardinien treffen weitere Nach⸗ a 
* zehnten große Banden, die untereinander wieder zu Kär⸗nengas haben die alten Methoden des Totſchlägers und richten über die Unwetterſchäden ein, die durch die letzten } 
wird tellverbänden zuſammengefaßt find und deren Exiſtenz von | Revolvers faſt ganz abgelöſt, nur beim Nahkampf kommen [gegen üſſe verurſacht wurden. In der Campagna iſt ei 
iſſel⸗ der öffentlichen Meinung als etwas durchaus nicht Unges | dieje noch in Anwendung. a 9 0 ec 77 She Day 1 N 
ife . 5 0 e r . f töckiger Neub türzt. J Ortſchaft in d 
nien wöhnliches betrachtet wird. Die Preſſe bringt die Namen Von den Summen, über die dieſe Banden verfigen, zweiſtöckiger Neubau eingeſtürzt. In einer Ortſchaft in der 


dieſer „gangs“ und ihrer Führer, wenn ihnen wieder ein⸗ 
mal ein großer Schlag gelungen iſt; in vielen Städten 
ſtehen dieſe Banden mit kommunalen und ſtaatlichen Bes 
hörden auf dem beſten Fuße, Beſtechungsaffären ſind an der 
Tagesordnung, und es muß ſchon ſehr toll zugehen, bis die 


empörte Bürgerſchaft die Geduld verliert und zur Selbſt⸗ 


hilfe ſchreitet. So bildete ſich zum Beiſpiel im vorigen 
Sommer in Chicago, dem Eldorado des Verbrechertums, 
ein Bürgerkomitee, das unter Zuziehung einiger unbeſto⸗ 
chener Richter eine großzügige 
nahm. Die Unterſuchungen ergaben, daß nicht nur der 
Bürgermeiſter, ſondern auch eine ganze Reihe von promi⸗ 
nenten Politikern und höheren Juſtizbeamten mit einigen 
Haben Banden unter einer Decke ſteckten. Aber das ganze 


einigungsaktion unter⸗ 


kann man ſich einen Begriff machen, wenn man lieſt, daß 
ein örtliches Verbrecher⸗Syndikat in Philadelphia im letz⸗ 
ten Jahr bei den verſchiedenſten Banken dieſer Stadt ein 
Geſamt 11 55 von über 10 000 000 Dollar beſaß, wie 
der Diſtr t⸗Staatsanwalt Me. Naylan am 28. Auguſt 
vorigen Jahres vor dem Bundesgericht in Philadelphia 
feftitellte. Die verſchärfte Durchführung der Prohibition, 
die jetzt in den Vereinigten Staaten eingeſetzt hat, iſt gleich⸗ 
zeitig ein erhöhter Kampf gegen das Verbrechertum; große 
Mittel find. zu dieſem Zweck im amerikaniſchen Parlament 
beantragt worden, deren Bewilligung zu erwarten ſteht. 
Ob es indeſſen gelingen wird, die Macht der Verbrecher⸗ 
organiſationen endgültig zu brechen, erſcheint moss als 
zweifelhaft. L. P. 


Nähe von Neapel haben ſich große Erdriſſe gezeigt. Auch 


in Sizilien und Sardinien ſtürzten mehrere Häuſer ein. 
In einem Gebäude wurden allein 8 Perſonen unter den 
Trümmern begraben. Auf der Linie Salerno —Hotenza 
iſt infolge eines Erdrutſches ein Güterzug engleiſt. Die 
Lokomotive ſtürzte um und riß mehrere Wagen mit ſich. 
Der Lokomotivführer wurde getötet, 3 andere Eiſenbahner 
wurden leicht verletzt. In der Provinz Latium wurde in⸗ 
folge von Hochwaſſer eine Brücke fortgeriſſen. 
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i eweismaterial hat nicht viel genützt, wohl wurden einige 
en Beamte abgeſetzt, ſofern ſie es nicht vorzogen, freiwillig 
N 9 zumal die Pröſdenſchaften ganzen blieb Bar Kane alten, | Er 5 
lich N umal die Präſi tswahlen vor der Tür ſtanden, und 83 ö 7 
ein g keine Partei es darauf ankommen laſſen wollte, ſich mit der D isch G j ſtiſch A 9 spart 5 B U 5 | 
it s . riet ausſchlaggebenden Macht zu überwerfen, die das ell g 5 080 1 e che Arbeitspartei Polens. 
Wie- rbrechertum darſtellt. Dazu kommt, daß die Banden in 75 um) 
un I N 1 19 anch 175 5 a Am Sonntag, den 24 d m., um 91% Uhe vormiltage, fi det im Saale des f a 
3 \ sleben einen lebenswichtigen Faktor bedeuten: in N 
als ihrer Hand ruht ja die illegale Mlloholderſorgung. 5 | Kino Oswiatowe am Waferring eine 5 
| Diurch dieſe Tätigkeit find ſie auch im Laufe der Jahre 15 os ; ® ; J 
Ver- in den Beſitz faßt unerſchöpflicher Geldmittel gekommen, fie ö N f ö 
gro⸗ ſind es ja auch, die aus eigenem vitalſten Intereſſe am RE DEE 99 
ent. energiſchſten gegen eine Aufhebung des Alkoholverbots mit g 1 97 
En allen 65 901 die ihnen Bun erfügung 5 ach he des ſtatt. Sprechen werden die a | 
t eine ganze Literatur über die ichte des f i 
amerikaniſchen Bandenweſens. Die erſten Organiſationen Seimabgeordneten Artur Kronig und Emil Zerbe a 
flaſſe NE 1 11 1 0 ee bis aum Ende 1 0 g 5 | — übte — : | 9 
Ge⸗ zehnten Jahrhunderts zurück. Immer wieder wurden 4 1 
lan⸗ erſuche unternommen, ſie endgültig auszurotten, aber bis aft 15 
tet er erſten Hälfte des vorigen rhunderts befehdeten 8 beiden ENG 0 
r 5 ‚die . Te r mit erbitterter nach den Referaten der beiden Abgeordneten findet elne freie Nusſprache ſtalt. 1 
nt. indſchaft. r allmählich ſetzte ſich a dieſen ſo⸗ 5 N 1 
; Bi 0 dialen Elementen die N pur daß fene 55 deutſche! Erscheint zahleeich! g g i 9 
3 eint dem ewigen Gegner, der Polizei, gewachſen ſein wiess zu 
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Ein Kopf fliegt dahin... 
s Von Bela Reveſz. 

Detonation in der Fabrik, die benzingefüllten Fäſſer 
explodieren. 

Ein Arbeiter geriet in den Tornado, der Wirbel erfaßte 
ſeinen Kopf, riß ihn vom Körper los und die ſtürmiſchen Flü⸗ 


gel der Detonation trugen ihn hoch empor. 
Ein Unfall; doch wollen wir einmal den abgedroſchenen 


Begriff im Lichte aufflackern laſſen, wollen wir einma beden⸗ 


ken: dieſer Kopf geht los ... allein .. . ohne die Sicherung 
der Schultern, des Körpers, er ſtürmt durch die aufgewir⸗ 
belte Luft, fein Mund will brüllen, doch fehlt ihm die Lunge, 
in ſeinen Augen entzündet ſich der Brand des Schreckens und 
aus ihnen fällt das Licht der Seele; und er fliegt; der weg⸗ 


gelente Kopf ſauſt wie Abfall, Schutt, Miſt im Wirbel des 


ornados dahin. 
Und vor kurzem noch war er der leuchtende Turm des 


hangen Lebens, ein Sammelgefäß der Hoffnung, der Liebe, 


er immer neuen Träume ... 


Es tut not, ab und zu ſo einem dahinfliegenden Kopf 


nachzuſchauen. 
Der Anblick läßt uns verwandte Geheimniſſe ahnen. 
Warum nur der Kopf? A neh 
Und das Rad, das den Arm des Arbeiters mitteißt; das 
Rad ſchwingt und der abgeriſſene Arm ſchwingt mit in dem 
Kreis, in dem Kreislauf des Schickſals. f - 
Es tut not, ab und zu fo einem allein dahinraſenden 
Arm nachzublicken, denn ſchauen wir beharrlich, ſo finden 
wir im explodierenden Raum, im Geknatter der Maſchinen, 
im dumpfen Lärm der Fabriken, in den tutenden Schächten: 
den in Stücke geriſſenen Arbeiter. . 
Wie viele Hände, wie viele Finger brechen vom Stamm 
der Proleten ab; die Füße, die roboten, wie werden ſie ge⸗ 
waltſam vom Boden getrennt, wie oft beſpritzt das Erz den 
Augenſtern — und bricht die Kaſematte des Schweißes auf, 


reißt der Körper, der Bruſtkorb kracht und Leber, Lunge, 


Herz und Zelluloid explodieren? 


Deutſcher Realgymnaſialverein 3 
zu Lodz. 


Heute, Mittwoch, den 20. November, um 8 Uhr 
abends, findet in der Aula des Deutſchen 
Gymnaſiums, Aleje Kosciuszki Nr. 65, die 


2. Jahres⸗ 
Hauptberſammlung 


ſtatt. Tagesordnung: 

med des Protokolls der Haupt⸗ 
verſammlung vom 7. Mai 1929, 

Bericht der Direktoren, 

Kaſſenbericht (8 41), 

Bericht der Reviſtonskommiſſion, 

Beſtätigung der Bilanz per 31. Juli 1929, 

event. Anträge. 


Bemerkung: Falls dieſe Hauptverſammlung 
nicht zuſtande kommen ſollte, ſo findet dieſelbe 
im 2. Termin, Mittwoch, den 27. November 
1929, um 8 Uhr abends ſtatt und iſt dann 
ohne Rückſicht auf die Zahl der erſchienenen 
Mitglieder beſchlußfähig (8 14). 


Der Vorſtan d. 
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imme 
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ae . — — a ſtatt. 

4. Zug d. Lodzer Freiw. Feuerwehr 
Zug 50d F eim, 3 h 
Sonnabend, d. 23. d. Mts., findet um 8 Uhr abends ein 


Preis⸗Slatu. Breferente 


ſiatt. Liebhaber dieſer Spiele find höfl. eingeladen. a 


SIENKIEWICZA 40. 
Heute und folgende Tage: 
Die neueſte Revelation der neuzeitigen Filmtechnik 


„Die Dame mit der Maoke' 


Erſchütterndes Liebesdrama, gedreht nach einer Tra⸗ 
gödie, die die kataſtrophale Inflation hervorgerufen hat 
In den Hauptrollen: 
Wodzimierz Gajdarow, Arlette Marchal, 
Heinrich George u. a. 


Nächſtes Programm: 


„Der letzte Befehl des Leutnants Noszty 
Zbor Nobels, Eseln Ball. Gent Berebes u.a. 


Beginn der Vorführungen an Wochentagen um 4 
Uhr. An Sonnabenden, Sonn⸗ und Feiertagen um 
12 ne Letzte Vorführung um 10 Uhr abends. 

Zur erſten Vorführung ermäßigte Preiſe. 


„Die weiße 
Regüſſeur: Eudwia Berger. Hauplbarftellr; P Ola Negri, Norman Kerry. El. Daa 


8 @ 1 
Y & . 7 Stif f un 9 SI 0 it w soboty i nie diele e godz. 16.45. 18.45 i 21 
| e e emden, |ROSITA 


Mut — Wiodzewer Och 
Herrn 7 Chojnacki. 1 55 
Um freundliche Teilnahme unſerer w. Mitgliel 
„Freunde und Gönner des Vereins bittet 


| Auberorbenliche b 
‚|| |. Hauptverſammlung 


vollzähliges Erſcheinen der Mitglieder 


der Seimabgeordneten 
und Stadtverordneten J ane 
der D. S. A. P. ſcon Piat und Misſuß > 


Lodz, Petritauer 109 


Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, Wohnungs⸗ 
angelegenheiten, Militärfragen, Steuerſachen 
u. dergl. Anfertigung von Geſuchen an alle 
Behörden, Anfertigung von Gerichtsklagen, 


Der Sekretär des Bureaus empfängt Inter ⸗ 
eſſenten täglich von 5 bis 7 Uhr, an Sonn⸗ 
abenden von 3 bis 5 Uhr, außer Sonn⸗ und 


— ——U— — . — — 


Lodzer Voltszettung — Mittwoch, den 20. November 1929. 


Mit dem Eifer des Anatomen könnte man aus zerriſſe⸗ 
nen Arbeitern das Denkmal der Arbeit Se en! 

Was wäre das für ein innbild der 
Arbeit! b 5 

Ein fremder Kopf auf fremdem Rumpf, darunter die 
Füße eines andern, auf ihm die Arme eines Vierten, auf die⸗ 
ſen die Hände und die Finger wieder eines andern Bruders, 
und der ſo wee Menſch atmet auf, erbebt und in 
ſeinem wie 
herzen, von einem einzigen Gefühlt befeelt .. . 


Verſchiedenes. 


Was Kinder ſingen. 


RT der Münchener Vorſtadt Haidhauſen war es, wo ein 


aufmerkſamer Hörer feſtſtellte, daß Kinder in einem Chor 
ſangen: „Sie freſſen Wachs auf deinem Grab.“ 

Umfrage und Nachforſchung ergab, wie damals in den 
„Münchener Neueſten Nachrichten“ berichtet wurde, daß das 
Lied ſeit Generationen fo geſungen worden war ... Richtig 
heißt es natürlich: "Bohreffen wachſen uſw.“ 

In einem Nerbeserg dorf ſang ein Mädchen gern: 
„Amor, dein Pfeil verletzk.“ Die jüngeren Geſchwiſter ver⸗ 
ſtanden und fangen denn auch: „Amor, dein Pfeiſerle.“ 

Zum Schluß: Im „Lied der Arbeit“, der Sozialiſten⸗ 
hymne ganz Altöfterreichs, heißt es: „Und wie ein Galilei 
rief, als rings die Welt im Irrtum Joel uſw.“ In Nord» 
böhmen aber wird geſungen: „Und w 


Die Geſchwindigkeit des Lichts. 


Als größte überhaupt vorkommende Geſchwindigkeit gilt 
diejenige des Lichts. Sie wird zu rund 300 000 Kilometer in 
der Sekunde angegeben, und es würde demnach ein n 
unſere Erde ſieben⸗ bis achtmal in dieſer kurzen dent umfah⸗ 
ren können. Genauer liegt die Lichtgeſchwindigkeit in un⸗ 

| ſerer Atmofphäre auf Grund vieler Meſſungen wohl zwiſchen 


299 020 und 299 860 Kilometer. Neuerdings will nun Pro⸗ 


Heute und folgende Tage: 


Fürſtin aus Moskau“ 


Sportverein „Rapid, Lo 


Freiw. Geueriehr, Konſtantiner Str. 4, ünfer 


für welches ein reichhaltiges Programm vorgeſehen ft, ſtatt. 


nach Progtammſchluß Tanz. 


Kleider „ „ 
Paletots 


Da wichtige Beſchlüſſe vorliegen, erſucht um 
die Verwaltung. 


. Ba NN 


Bureau 


Einige 


Dr, med. 


NIEWIAZSKI 


gacdarzt für veneriſche 
Krankheiten und Männer⸗ 


rechte Offizine, Parterre. 


Spezielles 


Ueberſetzungen. 


Feiertagen. 


Kilometer langen, luftleer gepumpten 


er pochenden Herzen ſchlagen alle Proletarier⸗ 


keln, aber auch ſie haben welche. 


e einſt Galiläa rief ...“ 


Am Sonnabend, den 23 b. M., findet in den Salen der 


eſter unter persönlicher Zeitung des 


der nebſt Angehörigen, ſowie 


Anzüge z. Preiſe v. Zl. 3.— 
züge z. Preiſe v. Z 220 


einſchließlich Abholung und 
Zuſtellung mittels Expreß⸗ 
boten. Wäſcht u. färbt nach 
Leipziger Art, arbeitet um, 
wendet und ſtopft in aller⸗ 
kürzeſter Zeit. 


Burſch 


r Arbeit geſucht. Zu 
melden; Krutka Nr. 12 an 
der Zgierſka⸗Straße. 


Andrzeia 5 
Tel. 59-40. 
Empfängt von 8—10 früh 
und 5—9 Uhr abends. 
Sonn- und Feiertags von 
9—1 Uhr mittags. 
Wartezimmer 

für Damen. 


Kleine 
Anzeigen 
in der „Lodzer Odeon: „Die ungewöhnlichste Parade” 


Volts zeitung“ | Splendid: Tonfilm „Das Komödianten -Schiff, 5 


haben’ Erfolg!!! 


feſſor Michelſon Geſchwindigkeitsmeſſungen in einem zwei 
ummiſchlauch aus⸗ 
führen, wobei Licht zwiſchen zwei an den Enden angebrachten 
Spiegeln mehrfach hin und her laufen muß. Bei dieſen 
Unterſuchungen ſoll alſo die Luft — wenigſtens bis zu einem 
1 70 Grade — ausgeſchaltet werden, die bei allen irdiſchen 

eſſungen eine Rolle ſpielt, und Michelſon hofft die „reine 
Lichtgeſchwindigkeit nun genaueſtens ermitteln zu können. 

* 


Die Japaner ſind als überaus höfliche Leute bekannt. 
Selbſt Verordnungen und Geſetze pflegen ſie in Form einer 
Bitte zu kleiden. Der Polizeipräfekt in Tokio zum Beiſpiel 
5 an die 4000 Taxi⸗Chauffeure der Stadt ein kleines Büch⸗ 
ein verteilt, deſſen Inhalt es verdient, hier erwähnt zu wer⸗ 
den. Es heißt darin: „Seid höflich zu euren Kunden. Ver⸗ 
geßt nicht, daß ſie Menſchen find, und keine Warenballen, 
Sucht keinen Streit mit euern Fahrgäſten. Ihr habt Mus⸗ 

Vielleicht ſind ſie ſogar 
beſſere Boxer als ihr. Wenn ein Ehepaar in euern Wagen 
ſteigt, hört nicht zu, was Mann und Frau miteinander ſpre⸗ 
chen. Leicht wird ein Unglücksfall dadurch vermieden.“ 

* 


Ein Paar kam zu einem Geiſtlichen und wollte getraut 
werden. Sie ſagten, ſie ſeien ſo arm, daß ſie das Traugeld 
nicht zahlen könnten. 

der Prieſter beſtand aber auf Bezahlung, da er, wie er 
ſagte, ER ſehr arm fei. 

„Laßt mich nach Hauſe gehen!“, bat das Mädchen, „ich 
will das Geld holen.“ 


Sie kam bald mit dem verlangten Geld zurück, und das 
Band wurde getnüpft: „Kann irgend jemand nun unfere Ehe 


anſechten?“, fragte die junge Frau. 

„Niemand“, meine Tochter. 

„Auch Sie nicht, Hochwürden?“ 

80 auch nicht!“ 

„Gott ſegne euch, Hochwürden! Hier iſt der Pfandſchein 
für euren Hut und euren Mantel, welche ich aus der Sakriſtei 
genommen und verſetzt habe.“ 


Sinfonie ⸗Orche 


1 Miejeri 


Kinematograf Oswiatowy 
Wodny RyneoK (rög Rokicinskiej) 


Od dnia 19 do 25 listopada 1929 r. 


Dia dorostych, poczatek seansöw o godz. 18,45 i 21 


DRAMAT W 10 AKTACH 
W ROLI-GEÖWNEJ: MARY PICKFORD! 
| Nastepny program: „SZECHEREZADA“ 


Dia mlodzieiy poczgtek seansöw o godz. 153 7 
„ soboty i w niedziele o godz. 13 15 


WALKA O ZLOTY ROS 


die Verwaltung. Film sportowy, ilustrujacy wyprawe 
Hallo! Hallo! 77 na przepotezne szczyty gor alpejskich 
T z, K a . | 8 0 0 pogotowie 5 
ENT RE || 1.60 "Krawiscke || HEILANSTALT 
˖ I e f der SPEZIALÄRZTE. 
N u W 555 5 d. 7775 um | Zeromitiego 91, Eckladen \ 
Uhr abends, im 1. Termin, und um] "7°, AN. 
Ter indet e Si t t | | Roent Analytiſches Laboratorium, 
8. Uhr im 2. Termin, findet eine wo ten „Oeseini sin rn Kabinett, 


Zgierſia 17, Tel. 16:33. 


tätig von 10 Uhr früh bis 7 Uhr abends, an Sonne 
und Feiertagen bis 2 Uhr nachm. 
Sämtlihe Krankheiten, auch Zahnkrankheiten. 
Elektr. Bäder, Quarzlampen, Elektriſieren, Noent⸗ 
gen, Impfen, Analyſen (Harn, Stuhlgang, Blut, 
Arusſcheidung etc.), Operationen, Verbünde. 
Viſiten in der Stadt. 


en 


— 


der dpedlalärzte für veneriſche Krankheiten 
Tätig von 8 Uhr früh bis 9 Uhr abends, 
an Sonn- und Feiertagen von 9—2 Uhr. 
Ausſchlienlich veneriſche, Blaſen⸗ u. Hautkrantheiten 
Blut⸗ und Stuhlganganalyſen auf Syphilis und Trippei 
Konſultation mit Urologen u. Neurologen. 


Licht⸗Heillabinett. Kosmetiſche Heilung. 
Spezieller Warteraum für Frauen. 
Beratung 3 Zlotn. 


Theater- u. Kinoprogramm. 

Stadt- Theater Mittwoch „Szwejk“; Freitag 
Premiere „Mlody Las“ 

Apollo: „Tempo! Tempo !* 7 

Capitol: „Die weisse Fürstin aus Moskau 

Casino: „Asphalt“? 0 

Grand Kino: „Der lustige Witwer f 

Kino Oswiatowe: „Rosita“ u. „Der Kamp 
ums Matterhorn“ 5 

Kino Uciecha: „Die Teufelssirene 

Luna: „Der letzte Sohn“ 


Wodewil'u. Corso: „Der Ritter ohne Tadel“ 


Heilanstalt 
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|  Beiblatt zur Nr. 318 


miſſton zu ftellen; 


Fuß gefaßt, den Arbeitsloſen in 


vielleicht durch die 


5 ao dem Eintritt normaler Wirtſcha 


Tages neuigkeiten. 


der Magiſtrat ſchützt die Konſumenten. 
Eine Erhöhung der Brot⸗ und Mehlpreiſe abgelehnt. 
Wie wir geſtern berichteten, hat die beim Magiſtvat 
beſtehende Kommiſſion zur Feſtſetzung der Lebensmittel⸗ 
preiſe durch Stimmenmehrheit beſchloſſen, ſich an den Ma⸗ 


giſtrat mit dem Antrag zu wenden, eine Erhöhung der, 
N Brot: und Mehlpreiſe vorzunehmen. Im Zuſammenhang 
damit fand geſtern unter Vorſitz des Vizeſtadtpräſidenten 


Dr. Wielinſti eine außerordentliche Sitzung des Magiſtrats 
ſtatt. Ausgehend von dem Standpunkt, daß die Erhöhung 
der Mehlpreiſe angeſichts der glänzenden Ernte dieſes 
Jahres durch einen natürlichen Gang der Verhältniſſe nicht 
begründet ſein lann, lehnte der Magiſtrat den Antrag der 
Kommiſſion zur Feſtſetzung der Lebensmittelpreiſe ab und 
beſtimmte, daß die bisherigen Preiſe für Backwaren, und 


kuloſe im vorigen Jahre. 


zwar 40 Groſchen für ein Kilo Roggenbrot, 35 Groſchen 


für Schrotbrot und 1,05 Zloty für ein Kilo Semmel bei⸗ 
behalten werden. Ebenfalls unverändert bleiben die Preiſe 
für Weizenmehl im Kleinhandel. | 
höhere Preiſe als die vom Magiſtrat beſchloſſenen fordert, 
wird beſtraft. N 


* * * 


Schon in der vorgeſtrigen Sitzung des Komitees zur 
Feſtſetzung der Lebensmittelpreiſe, in der beſchloſſen wurde, 
ſich an den Magiſtrat mit dem Antrag auf Erhöhung der 
Brotpreiſe zu wenden, wurde erklärt, daß das Empor⸗ 
ſchnellen der Mehlpreiſe die Folge der von der Regierung 
beſchloſſenen Ausfuhrprämien für den Export von Getreide 
nach dem Auslande iſt. Da die Erhöhung der Getreide⸗ 
preiſe alſo keine natürliche Erſcheinung iſt, ſondern künſtlich 
hervorgerufen werde, hat ſich der Magiſtrat auf den Stand⸗ 


Derjenige Bäcker, der 


punkt geſtellt, daß die Bevölkerung die Folgen dieſer merk⸗ 


würdigen Politik der Regierung nicht tragen lann und be⸗ 
ſchloß, eine Erhöhung der Brotpreiſe abzulehnen. Eine ein« 
gehende Beleuchtung dieſer Angelegenheit bringen wir 
morgen. 


* * 
* 


Am vergangenen Montag iſt auf den meiſtenGetreide⸗ 
börſen des In⸗ und Auslandes eine Steigerung der Rog⸗ 
enpreiſe eingetreten. In Berlin ſind die Preiſe von 164 
M. auf 166 bis 173 RM. für die Tonne angezogen. Zum 
Schluß der Börſe wurden ſogar 176 RM. franko Verlade⸗ 
ſtation gezahlt. Poſen notierte 25,50 bis 26,50 für 100 
Kilogramm, wobei die Produzenten jedoch 27 Zloty franko 
Verladeſtation verlangten. Auch aus der Provinz wird 
eine Erhöhung der Preiſe gemeldet f n 


Regiſtrierung des Jahrganges 1909. a 
Morgen haben ſich in der Zeit von 8,15 Uhr vormit⸗ 


dags bis 3 Uhr nachmittags im Polizeimilitärbureau in der 


Petrikauerſtr. 212 alle jungen Männer zu melden, die im 
Jahre 1909 geboren ſind, im Bereiche des 13. Polizeikom⸗ 


A lies wohnen und deren Namen mit den Buchſtaben 


18 
papiete 
Rontrollverſammlungen der Jahrgänge 1904 und 1902. 
bi; ‚Morgen, Donnerstag, um 9 Uhr morgens, 9590 ſich 
en im Jahre 1902 geborenen Soldaten der Reſerve und 
9 Landſturms mit und ohne Waffe (Kat. A, 

1 und C2), die im Bereiche des 2., 3., 5., 8., 9. und 11. 
Polizeikommiſſariats wohnen und deren Namen mit den 
Aran sbuchſtaben Sz beginnen, im Lokale des P. K. U. 

ob t. I an der Nowo⸗Targowa 18 der Kontrollkom⸗ 
im Lokal des P. K. U. Lodz⸗Stadt TI an 


60 beginnen. Mitzubringen ſind alle Ausweis⸗ 


r Nowo⸗C 
— 5 geboren find, im Bereiche des 10. Polizeikommiſſa⸗ 
M his g n und deren Namen mit den Buchſtaben 
und die Mobiliſationskarke. (b) 
Der Stadtpräſident in Warſchan. e 
In der letzten Sitzung des Stadtrates wurde der Be⸗ 
05 faßt t den Wintermonaten mit 
5 N 5 Heizmaterial 
Wa eines letzten Aufenthalts in Warſchau ſprach der 
Flabtpräſdent in dieſer Angelegenheit beim Arbeitsmini⸗ 
er vor und fand bei ihm volles Verſtändnis für dieſe 
ragen. Geſtern reiſte der Stadtpräſident wiederum nach 
1 8 um einen endgültigen Beſcheid über die Mit⸗ 
550 Arbeitsminiſteriums zu erlangen. Nach dem Plan 
en agiſtrats ſoll die Regierung eine gewiſſe Geldſumme 
lauft ſtellen, für die Lebensmittel und Heizmaterial ge⸗ 
en die dann an die Arbeitsloſen verteilt werden 
5 a SR 
Rückgang der Textilwarenausſuhr. 5 1 6 . 
Ausfuhr 1 ee der Exporteure mitteilt, iſt die 
N ren n | 
Cine En Perſten en nach dem Oſten, und zwar nach 
urch entſtandene ſchwierige Lage der Exporteure kann 
eln die Möglichkeit eines intenſiven Exports 
cher Textilwaren nach Rumänien ee werden, 


nahmefähigkeit der Märkte im Steigen begriffen iſt. (w 


egielnjana 51 dagegen diejenigen, die im Jahre 


innen. Mitzubringen iſt das Militärbüchlein 


zu Hilfe zu kommen. 


recht bedeutend zurückgegangen, Die 


tsverhältniſſe die 


nen wurden vor etwa zy 


C, D bzw. 


ſind dieſe 


Vodzer 


Bollszeitung 


Zum Kampf gegen die Tuberkuloſe. ä 
Vorige Woche fand im Konferenzſaal des Wojewod⸗ 
ſchaftsamtes eine Organiſationsſitzung zur Durchführung 
der „Tage gegen die Tuberkuloſe“ ſtatt. Zum Vorſitzenden 
der Sitzung wurde Frau Stadtpräſident 
wählt. Zunächſt erſtattete Dr. Skalſki Bericht über die 
Tätigkeit während der Propagandatage gegen die Tuber⸗ 
0 Es wurde 
eines Ehren⸗ und eines Ausführungskomitees ſowie der 
einzelnen Sektionen durchgeführt. Zum Schluß wurde an 
Prof. Dr. Severin Sterling anläßlich ſeiner 40jährigen 
praktiſchen Arbeit im Kampfe gegen die Tuberkuloſe ein 
Glückwunſchtelegramm geſandt. N 
Um die „Nanſen“⸗Päſſe. 
Die Wojewodſchaft 
über die Päſſe derjenigen Perſonen, 
Dieſeßerſonen erhalten gegenwärtig einen „Nanſen“⸗Paß, 
der 3 Zloty koſtet. Sofern der Beſitzer eines ſolchen Paſſes 
nach dem Auslande reiſt und ſich mit einem Rückkehrviſum 


erhielt genaue Informationen 


die ſtaatenlos ſind. 


Ziemiencka ge⸗ 


ſodann die Wahl 


20. Nobember 1929 


—— ——— 


Mittwoch, den 


um die Mittagszeit nach Hauſe zurückgekehrt war, wurde 
ſie wiederum von ihrer „lieben“ Nachbarin mit einem 
Hagel von Schimpfworten empfangen. Doch ſtörte ſich die 


Majchwonſka diesmal weniger um die Schimpfereien der 


Malachowſka, ſondern ging in ihre Stube und ſchloß die 


Türe ab. Durch das Verhalten der Majchwonſka wurde die 


Malachowſka jedoch nur noch mehr gereizt. In ihrer Wut 


holte ſie eine Axt herbei, hob die Türe zur Wohnung der 
Majchowſka aus den Angeln und drang in dieſe ein. Da 


die Wohnungsinhaberin auf ſolch einen Ueberfall nicht ge⸗ 
faßt war, begann ſie um Hilfe zu rufen. Ehe jedoch die 
anderen Hauseinwohner herbeieilen konnten, hatte die 


rabiate Malachowſka der wehrloſen Majſchwonſka bereits 


verſieht, werden von ihm dieſelben Gebühren erhoben, wie 


bei der Ausfolgung eines Auslandspaſſes. Der Beſitzer 
eines ſolchen Paſſes kann auch ohne Viſum dach Danzig 
reiſen, 
reiſt. 
Liebe Nachbarinnen. a 
Wie wir geſtern bereits kurz mitgeteilt haben, ent⸗ 
ſtand in dem Hauſe Pomorſka- 150 ein blutiger Streit zwi⸗ 
ſchen zwei Nachbarinnen. In dieſem Hauſe wohnten die 
Arbeiterinnen Joſefa Majchwonſka und Aniela Mala⸗ 
chowſka, die ſchon ſeit langem nicht gut aufeinander zu 
ſprechen waren. Zank und Streit waren bei ihnen auf 
der Tagesordnung. Als nun vorgeſtern die Majchwonſka 


um die. Heſfenklichteit über die, Aufgaben, Ziele und 
Arbeit der Lodzer Handwerkskammer etwas näher zu unter⸗ 
richten, hatte dieſe die Lodzer Preſſe für Montag zu einer 


Preſſekonferenz eingeladen! (Bezeichnend iſt, daß es der Hand⸗ 


werkskammer iin Bekret nicht, geſtattet, nicht „vorgeſehen“ iſt, 
die Vertreter der Preſſe zu Verſammlungen einzuladen.) Der 
Sekretär der Kammer, und Dixektor des Bureaus, Herr 
Ludwik Fr. 1 referierte in ausführlicher Weiſe über 

Troß der großen Kriſis, die das Handwerkertum ſeit 
einiger Zeit durchzumachen hat, beträgt dieſer Stand, der 
einſt bei uns in Polen 7 weit und ſtark ent⸗ 
wickelt und verbreitet war, noch etwa 10 Prozent der Bevöl⸗ 


das Thema. Ex führte u. a. folgendes aus: 


ſofern er von dort aus nicht nach dem Ausland 


Von der Lodzer Handwerslammer. 


0 


kerung, in manchen Städten ſogar bis zu 70 Prozent. Die 
, wüten 8 1 0 


ichen Wert don ungefähr 5 Mictacden Zloth dar. 

In richtiger Erkenntnis der Sachlage und auf wieder⸗ 
holte Forderungen, Feb BETIERIEDENEN Handwerksorganiſatio⸗ 
ei 15 55 durch Dekret des Staats⸗ 
präſidenten in berſchiedenen Ortſchaften ſogenannte Hand» 
werkskammern gegründet. Dieſe haben nun die Aufgabe, das 
ſogenannte Handwerksrecht zu wahren und zu entwickeln und 
für die Hebung des Handwerkerſtandes zu arbeiten. Ihnen 
iſt ein gewiſſes einheitliches Organiſattonsſtatut und ein ent⸗ 
ſprechendes Arbeitsprogramm vorgeſchrieben, nach denen ſie 
ihre Tätigkeit einſtellen. Gegenwärtig beſtehen ſchon in ſaſt 
allen Wojewodſchaften Handwerkskammern, beſonders in 

Groß und Kleinpolen, Schleſien und Pommerellen. i 
Am 14. Juli d. J. fand nun auch in Lodz eine konſtitu⸗ 
ierende Verſammlung der Delegierten der Handwerksorgani⸗ 
ſationen ſtatt, in der die Gründung einer Handwerkskammer 
in Lodz beſchloſſen wurde. Ihren vorläufigen Sitz hat die 
Kammer im Lokal der Handwerker⸗Reſſource in der Kilinſki⸗ 
ſtraße 123. Die Verhandlungen über ein neues. größeres 
Lokal ſind bereits abgeſchloſſen, ſo daß das Bureau der Kam⸗ 
mer in 9 8 0 ſeine erweiterte Tätigkeit im neuen Lokal in 
der Ewangelickaſtraße 18 wird aufnehmen Tönen 
Trotz der ſchweren Kriſenzeit iſt die Arbeit in den erſten 
fünf Monaten eine außerordentlich ausgiebige und auch 
fruchtbare geweſen. Das Budget für dieſe fünf Monate konnte 
mit 9595 Zloty abgeſchloſſen werden. In erſter Linie mußte 
die Arbeit der Kammer dahingehen, das Verhältnis zwiſchen 
Lehrjungen und Meiſtern zu regeln und zu beſſern. Ferner 


mußte dafür Sorge em un werden, daß die Fachausbildung, 


der Lehrjungen ſachgemäß und den neuzeitlichen Forderungen 
emäß durch wirklich fachkundige Meiſter durchgeführt werde. 
is zum 15. Dezember hatten Meiſter, die das Meiſterdiplom 
erworben haben und fünf Jahre lang eine Handwerkſtatt 
leiteten, oder Meiſter ohne Meiſterdiplom, die acht Jahre 
hindurch ſelbſtändig eine Handwerkſtatt leiteten, das Recht 
zur Freiſprechung der Lehrjungen nach dreijähriger Lehrzeit. 
Da aber nach Einführung des Fortbildungsſchulzwanges 
für Lehrjungen und der Handwerkerfachkurſe die Allgemein⸗ 
bildung der Meiſter den Forderungen für eine Geſellen⸗ 
prüfung nicht mehr entſprach, wurden im Einvernehmen mit 


den Handwerkerinnungen, die bisher die Geſellenprüfungen 


leiteten, auf Anordnung des Handels⸗ und Induſtrieminiſters 
bei den Wojewodſchaften ſogenannte Examinationskommiſſio⸗ 
nen gegründet, denen die Freiſprechung und die Geſellenprü⸗ 
fung ae Nach der Gründung der Handwerkskammern 

Rechte an die Kammern übergegangen. Hierbei 


ks Bei ulis in Poſen ſtellt einen jähr⸗ 


wurden auch Examinationskommiſſionen Extraneer, d. h. 


ſolche, die nicht die vorgeſchriebene nchen e Lehrzeit abſol⸗ 
viert a aber doch das nötige Fachwiſſen erworben haben, 
eingerichtet ' 

In der Lodzer Handwerkskammer ſind alle Handwerks⸗ 
organiſationen des ganzen biener Bezirks vereinigt. Die 
Arbeit iſt außerordentlich ſchwierig, wei Nerd im Anfangs» 


ae iſt — und wie überall, jo auch hier die finanziellen 


ittel fehlen. Mit Subſidien ſei vorläufig noch nicht ſehr zu | f 


rechnen, außerdem wurde auch das Budget der Kammer vom 


Handelsminiſterium arg beſchnitten. Bis zum 15. d. M. waren 


300 Geſuche in Sachen der Geſellenprüfung bei der Hand⸗ 
werkskammer eingelaufen, die zum allergrößten Teil bereits 
erledigt ſind. Die geleiſtete Arbeit illuſtriert am beſten die 


duktion erdroſſele. Wenn man z. 


richteten Frau erteilte die 


Hilſe. 


einige Arthiebe verſetzt, jo daß dieſe blutüberſtrömt zuſam⸗ 


menbrach. Der von ihrer „lieben“ Nachbarin ſo arg zuge⸗ 
Rettungsbereitſchaft die En: 
6 e e 


Hann: 0 ERBE 
„Vorgeſtern nachmittag ſtürzte der an der Ciepla 3 


wohnhafte 18jährige 3ddziſlaw Jankowſti während der 


Turnübungen in der Turnhalle der Textilſchule an der 
Zeromſkiego 115 von einem Turngerät, wobei er eine 


Gehirnerſchütterung erlitt. — Im Korridor des Hotels 


„Manteuffel“ an der Zachodnia 45 glitt der an der Kilin⸗ 
ſtiego 44 wohnhafte 26 Jahre alte Arnold Neubert aus, 
wobei er ſich das linke Bein brach. (e) 
Bor Entkräftung zuſammengebrochen. 2 

Vor dem. Haufe Napiurkowſkiego brach geſtern der 
arbeits⸗ und obdachloſe Jan Lipinſki vor Entkräftung und 
Hunger zuſammen. Der alarmierte Arzt der Rettungs 
bereitſchaft erteilte dem Bedauernswerten die erſte Hilf 
und brachte ihn nach der ſtädtiſchen Krankenſammelſtelle. ( 


Tatſache, daß in der Bien Zeit des Beſtehens gegen 7000 
Briefe erledigt wurden. Eine der Hauptaufgaben der Kam⸗ 
mer ſei es, eine genaue Statiſtik über den Stand des Hand⸗ 
werks zu 1 Gegenwärtig ſeien fünf Perſonen des Per⸗ 
ſonals der Kammer mit der Führung einer ſolchen Statiſtik 
beſchäftigt. Wir wiſſen heute, daß in Polen ungefähr 30 000 
Lehrjungen in den verſchiedenſten Handwerksſtätten angeſtellt 
1 5 Es gilt nun, eine einheitliche een aller 
ieſer Lehrjungen zu überwachen, durch Anmeldungen und 
Regiſtrierungen über die Durchführung der Vorſchriſten von 
Seiten der Meiſter und auch der Lehrjungen unterrichtet zu 
ſein. Der Lehrjunge von heute iſt nicht mehr der geſchlagene, 
verſchmutzte, verdummte Lauſejunge, für den man ihn ſrüher 


immer gehalten, auch nicht das verkommene Aſchenbrödel, das 


nicht zu muckſen wagte. Der Lehrjunge von heute iſt schön. 
bedeutend ſelbſtbewußt, intelligent, durch dreijährige Praxis 
und Fortbildungsſchule nach ſtebenahrtgem Volksſchulbeſuch 
in bedeutendem Maße gebildet. Durch techniſche 1 
kurſe, ſogenannte Fachkurſe ſoll die Berufsqualifikation der 
Handwerker gehoben, durch die Fachpreſſe über alle neuzeit⸗ 
lichen Erſcheinungen im Handwerksfach und in der Berufs- 
bewegung unterrichtet werden. Es iſt feſtſtehende Tatſache, 
daß das Handwerkertum durch die maſchinelle Produktion 
arg bedroht wird. Das alte, jeder modernen Neuerung ab⸗ 
holde Handwerkertum aber mehr als ſonſt. Deshalb iſt es 
Pflicht del Handwerts, ſich für die Neuzeit einzuſtellen, um 
nicht ganz verdrängt zu werden. Die gänzliche Unterlaſſung 
der Mechanifterung der Handwerksarbeit iſt heute ein Ding 
der Unmöglichkeit und käme einem Selbſtmorde ra? Des» 
halb. iſt es auch Aufgabe der Handwerkskammer, dahingehend 
einzuwirken, daß auch unſer einheimiſches Handwerkstum ſich 
dem Zuge der Zeit anpaſſe, damit es hinter dem des Aus⸗ 
landes nicht zurückbleibe. Sie hat aber auch gleichzeitig dar⸗ 
über zu wachen, daß die großkapitaliſtiſchen Begierden ſo 
vieler induſtrialiſierter Handwerkszweige nicht überhand⸗ 
nehmen und ſo das Handwerk durch profitgierige Maſſenpro⸗ 

5 B. der ſſchechiſchen Schuh⸗ 
fabrik „Balta“ die Konzeſſion zur Fabrikation von Schuhen 
in Polen erteilt hätte, ſo wären von den 185 000 Schuh⸗ 
macher Handwerkern nicht weniger als 85.000 brotlos, weil 
arbeitslos geworden. Die Arbeit der Handwerkskammern iſt 


eine große, ſchwere, aber auch fruchttragende Arbeit. 


wendigkeiten 


Am 15. d. M. fand eine Hauptverſammlung der Lodzer 
Handwerkskammer ſtatt, in der u. a. auch vier Kommiſſionen, 
die die Arbeit der Kammer, den verſchiedenen Gebieten ent⸗ 
ſprechend, unter ſich verteilen ſollen. Es ſind dies: 1. die Bil⸗ 
dungskommiſſion, die die Fortbildung und Fachbildung der 
Lehrlinge zu überwachen hat und diesbezügliche Vorſchriften 
herausgibt; 2. die Steuerkommiſſion, die in verſchiedenen 
Steuerangelegenheiten die Handwerksſtättenbeſitzer beraten 
und intervenieren wird; 3. eine Kommiſſion zur Hebung der 
W und Mechaniſierung des Handwerks, den Not⸗ 

ö er Neuzeit entſprechend, die auch die Frage der 
Maſſenproduktion und des kooperativen Vertriebs der Hand⸗ 
werksartikel zu regeln hat und 4. eine Kommiſſion zur Zu⸗ 
ſammenarbeit mit den Genoſſenſchaften. 

Es wird auch dahin gearbeitet, um einen Landesverband 


der Handwerkskammern zu gründen, der eine einheitliche 


Wirküngsweiſe für die Handwerkskammern der verſchiedenen 


Teilgebiete beſtimmen und die Intereſſen der Kammern nach 


außen hin wirkſamer vertreten könnte. N 


entwick 


Trotz aller Kriſen in unſerem Induſtrie⸗ und Wirtſchafts⸗ 
leben hat das Handwerk bei uns noch eine große Zukunft vor 
ſich, denn bisher war es im Verhältnis zu den anderen Pro⸗ 
duktionszweigen und zu den weſteuropäiſchen Ländern ſtark 
zurückgeblieben. Der Stand des Handwerksgewerbes kann bei 
entſprechender Führung mit Leichtigkeit ſehr bedeutend ge⸗ 
hoben werden. Es iſt berechnete Tatſache, daß das Hand⸗ 
werksgewerbe bei uns weit mehr produziert, als alle Indu⸗ 
trien und Landwirtſchaften zuſammen. 
Zu dieſer Hebung des Handwerks, von dem geſagt wird, 
daß e hat, beizutragen und ſich für die Furt⸗ 

wicklung desſelben einzuſetzen, ſoll alſo ie Aufgabe der 
andwerkskammer als oberſte Inſtitution des organiſierten 
ndwerks ſein. N. Z. 


unter 


Kr. 31s (Beſdlatt) 


Aus dem Reiche. 


Keine Konzeſſion für Harriman. 

Wie berichtet wird, ſoll der Vertreter des Harriman⸗ 
Konzerns die Offerte zur Elektrifizierung Polens zurück⸗ 
gezogen haben. Die Regierung hatte unter dem Zwange 
der öffentlichen Meinung gewiſſe grundſätzliche Aenderun⸗ 
gen der Bedingungen verlangt, worauf der Konzern nicht 
einging und in der Folge die Offerte zurückzog. 


Vereitelter Band itenüberfall Bei Nzauw 


dem Dorſe Miſary bei Rzgow wäre beinahe ein 
Ueberfall auf das Haus des Landwirtes Stanislaw Lach⸗ 
nicki gelungen, wenn nicht durch die Wachſamkeit eines 
Einwohners von Rzgow der Ueberfallene vorher gewarnt 
worden wäre. Lachnicki hatte vorgeſtern ſeine Wirtſchaft 
für 85 000 Zloty verkauft. Geſtern begab er ſich mit dem 
Käufer nach Rzgow, wo bei dem örtlichen Notar der Kauf⸗ 
alt abgeſchloſſen wurde. Unterwegs nach Rzgow lernte 
Hachnicki eine bisher unbekannte Frau kennen, die mit 
einem Fuhrwerk den beiden nachgefahren war. Die Unbe⸗ 
kannte erklärte dem Lachnicki, daß ſie nach R got fahre, 
um ſich dort zu amüfteren, da ihr das Leben ur em Dorfe 
. geworden ſei. Nach Erledigung der Formali⸗ 
täten wollte Lachnicki, da es inzwiſchen Nacht geworden 
war, nicht mehr nach dem Dorfe zülrückkehren, da er das 
Geld bei ſich hatte und Gerüchte umgingen, daß in der Um⸗ 
egend eine Banditenbande hauſe. Er logierte ſich daher 
im Wirtshaus ein und beſchloß, in Rzgow zu übernachten. 
Als er ſein Zimmer betreten wollte, bemerkte er, daß die 
Unbekannte, die ſich unterwegs mit ihm unterhalten hatte, 
das Nebenzimmer bewohnte. Kurz darauf, als Lachnicki 
in ſeinem Zimmer bereits den Rock ausgezogen hatte, trat 
die Unbekannte ohne anzuklopfen ein und entihuldigte ſich, 
daß ſie nicht einſchlafen könne und daß es ihr allein lang⸗ 
weilig ſei. Während der Unterhaltung der beiden ertönte 
draußen ein ſcharſer Pfiff, worauf die Unbekannte ſich mit 
der Erklärung, daß ſie bald wiederkommen werde, ent⸗ 
fernte. 

Inzwiſchen bemerkte ein nach Hauſe zurückkehrender 
Einwohner von Rzgow namens Andrzej Opalinſti in der 
8070 der Gaſtwirtſchaft drei männliche und eine weibliche 

talt herumſchleichen. Nichts Gutes ahnend, ſtellte ſich 
Opalinſki in den Schatten einer Mauer und belauſchte das 
zwiſchen den rätſelhaften Perſonen geführte Geſpräch. Er 
erſuhr nun, daß dieſe einen Ueberfall planen, konnte jedoch 
nicht feſtſtellen auf wen, da nur abgeriſſene Sätze des Ge⸗ 
ſprächs an fein Ohr drangen. Opalinſki lief ſofort nach 
der gemachten Beobachtung nach dem Polizeipoſten und 


meldete die ganze Sache. Kurz darauf traf 1 Polizei⸗ 


aufgebot ein. Im Hofe wurde niemand angetroffen. Da⸗ 
gegen entdeckte die Polizei die drei unbekannten Männer 
im Treppenhauſe des Gaſthauſes, wo ſich dieſe auf die 
Lauer t hatten. In dem Zimmer des Lachnicki traf 
die Polizei die unbekannte Frau an, die beim Anblick der 
Polizei aus dem Fenſter ſpringen wollte. Wie es ſich wäh⸗ 
rend der eingeleiteten Unterſuchung ee hat, 
haben bie Banditen, denn um ſolche handelt es ſich, erfah⸗ 
ren, daß Lachnicki ſein Anweſen verkauft hatte und wollten 
dieſen überfallen und berauben. Nur dank eines Zufalls 
konnte die Ausführung des Raubüberfalles von der Polizei 
verhindert werden. Die Banditen wurden verhaftet. 15 


eg In Sachen der Arbeitsloſen⸗ 
tügungen. Bekanntlich wird den in der Ge⸗ 
meinde Chojny wohnhaften Arbeitsloſen, beginnend vom 
1. Oktober, die Arbeisloſenunterſtützung nur durch die im 
Geſetz vorgeſehene Zeit von 13 Monaten erteilt, während 
man den in Lodz wohnhaften Arbeitsloſen 
ſtützungsdauer um 4 weitere Wochen verlängert, d. h. die 


Lo 5 Einwohner bekommen dieſe Unterſtützungen durch 
17 


ochen. Die in Chojny wohnhaften Arbeitsloſen wur⸗ 
den durch dieſe Maßnahme bitter getroffen, iſt doch gerade 
dort die Not und Arbeitsloſigkeit am größten. Wie nun⸗ 
mehr bekannt wird, wurden bereits Schritte unternommen, 
um den in Chojny wohnhaften Arbeitsloſen die verlän⸗ 
155 Unterſtützungsdauer wiederum zuzuerkennen. Durch 

ermittlung des Wojewodſchaftsamtes wurde ein diesbe⸗ 

gliches Memorial an das Arbeitsminiſterium geſandt. 

8 bleibt alſo abzuwarten, ob das Arbeitsminiſterium den 

ojner Arbeitsloſen dieſelben Rechte zuerkennen wird, 
wie den in Lodz wohnhaften. 

Durch dieſe offenſichtliche Entrechtung der Arbeitsloſen 
von Chojny tritt es aber wiederum klar zutage, wie not⸗ 
wendig es gerade für die Arbeiterſchaft # daß die Ort⸗ 
ſchaft Chojny endlich einmal der Stadt Lodz einverleibt 
wird. Abgeſehen von dieſer Benachteiligung der 1 
Einwohner gegenüber den Lodzern genießt die Bevölkerung 
von Chojny jo gut wie gar keine ſoziale Fürſorge, ebenſo 
verhält es ſich mit den Ausgaben für das Unterrichtsweſen 
uſw. Wenn man noch die jeder Beſchreibung ſpottenden 
Wege und finſteren Straßen in Betracht zieht, ſo muß man 
ſchon hirnverbrannt ſein, wollte man ſich noch einem An⸗ 
ſchluß von Chojny an die Stadt widerſetzen. Und wenn 
die heutigen Gemeindegewaltigen von einem Anſchluß an 
Lodz noch immer nichts wiſſen wollen, ſo tun ſie dies 
lediglich aus egoiſtiſchen Gründen, da ſie ihres Einfluſſes 
auf die Gemeinde nicht verluſtig gehen wollen. Doch dürf⸗ 
ten dieſe Herren am e gegen den Willen der Bevöl⸗ 


kerung regiert m Sommer kommenden Jahres 
geht nämlich die Kadenz des Gemeinderates zu Ende. Bei 

r Wahl einer neuen Gemeindeverwaltung wird die Be⸗ 
völkerung dieſen Herren die gebührende Antwort nicht 
ſchuldig 


die Unter⸗ 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 20. november 1529. 


Zgierz. Baſar des ev.⸗ luth. Frauenver⸗ 
eins. Herr Paſtor Falzmann ſchreibt uns: Während des 
verfloſſenen Jahres wurden von den Mitgliedern unſeres 
Frauenvereins eine ſtattliche Anzahl von verſchieden⸗ 
artigſten Handarbeiten, wie Decken, Deckchen, Perldeckchen, 
Wäſche, Schürzen, niedliche Püppchen hergeſtellt. Dieſe 
werden am Sonntag, den 24. November, um 4 Uhr nach⸗ 
mittags, wie üblich, in den Räumen des Männergeſang⸗ 
vereins, Haus Swatek, zum Verkauf ausgelegt. Sümeliche 
f e unſeres Frauenvereins und der urgemüt⸗ 
liche Geiſt, der darin herrſcht, ſind allen zur Genüge be⸗ 
kannt und bedürfen daher keiner beſonderen Empfehlung. 
Sagte doch neulich eine Dame eines benachbarten 
Schweſtervereins: „Wenn die Zgierzer ihren Baſar veran⸗ 
ſtalten, zu dem muß ich hin.“ Und wer hätte nicht ſeine 
beſondere Freude am Zgierzer Kaffee — einer Spezialität 
unſerer Vereinsdamen — gehabt! Wir geben uns daher 
der angenehmen Hoffnung hin, daß auch in dieſem Jahre, 
gerade weil die Not und das Elend ſo groß iſt, wir alle 
unſere Freunde und Gönner von nah und fern werden be: 
grüßen dürfen. 

Alexandrow. Mitglieder ⸗Verſammlung 
der Tuchmacher. Unter dem Vorſitz des ſtellvertreten⸗ 
den Bürgermeiſters J. Huf fand am Sonntag eine Mit⸗ 
gliederverſammlung der Tuchmacher ſtatt. Die Tagesord⸗ 
nung umfaßte: Tätigkeits⸗ und Kaſſenberichte, Wahl der 
Verwaltung, Freie Anträge. Nachdem das Protokoll der 
letzten Verſammlung angenommen worden war, verlas 
Herr Ewald Koch den Tätigkeits⸗ und Kaſſenbericht. Beide 
Berichte wurden von den Verſammelten akzeptiert. Die 
darauf durchgeführte Wahl hatte folgendes Ergebnis: 
Aelteſter — Ewald Koch; Nebenälteſte — J. Beſiekierſki, 
Hermann Koch, Adolf Maſchke; Verwaltungsmitglieder — 
Eduard Salin, M. Bialaſinſki und W. Tuminſki; Vertreter 
— Otto Koch und W. Tobiszewſki. Da kein freien Ans 
träge vorlagen, wurde die Verſammlung geſchloſſen. 


— Mitgliederverſammlung der Weber⸗ 
innung. Gleichfalls an demſelben Sonntag hatte die 
Weberinnung eine Mitgliederverſammlung, die auch von 
Vizebürgermeiſter Joſef Huf geleitet wurde. Nach den 
üblichen Berichten, die Herr Julius Feige erſtattete, fand 
die Neuwahl ſtatt. Gewählt wurden: Aelteſter — Julius 


Achtung! Zgierz! 


Am Sonnabend, den 23. d. M., um 6 Uhr abends 
findet im Saale des Gewerkſchaftsverbandes, Srednia⸗ 
Straße 7, eine N 


öffentliche Verſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Gen. J. Kotiolet über 
„Die politiſche und wirtſchaftliche Lage‘; 


Nach dem Referat erfolgt eine freie Ausſprache. 


deutſche! Erſcheint zahlreich! 


Uimmummummummmummmmmaummmmmumumunmu 


Feige; Nebenälteſte — Karl Leitloff, Julian Pfeiffer und 
Auguſt Hartmann; Verwaltungsmitglieder — Paul 
Schmidt, Emil Schlichting und Auguſt Krenz; Vertreter — 
Ferdinand Helwing und Eduard Gordei. Damit war die 
Tagesordnung erſchöpft und der Verſammlungsleiter ſchloß 
die Verſammlung. N 
— Sparta gibt in Lo dz ein Gaſtſpiel. 
Am vergangenen Sonntag ſpielte Sparta in Lodz gegen 
den Fußballklub J. K. Poznanſki. Sparta holte ſich eine 
empfindliche Schlappe im Verhältnis von 0:4 (0:1). 
Der Schiedsrichter, Herr Fiſcher, war gut. Sparta trat mit 
einigen Reſerveleuten zum Matſch an. — Dieſes Match be⸗ 
weiſt, daß Sparta nicht imſtande iſt, auch nur gegen 
ſchwächere Lodzer Mannſchaften zu ſiegen. Aehnlich ver⸗ 
hält es ſich mit dem Sokolteam. Freunde des Fußball⸗ 
ſports ſtreben nun eine Vereinigung der beſten Spieler 
beider Mannſchaften an, um das Niveau des Sports zu 
4 Im Intereſſe des Sports wäre die Gründung eines 
lexandrower Fußballklubs nur zu begrüßen. In Wegfall 
kämen dann endlich auch die chauviniſtiſchen Exzeſſe zwi⸗ 
ſchen den Anhängern von Sparta und Sokol. Jeder auf⸗ 
richtige Sportler müßte die auf eine Konzentrierung der 
Kräfte eingeleiteten Beſtrebungen unterſtützen. 


Petrilau. Die geſtohlenen Kelche unter 
dem Tore der Kirche. Bisher unentdeckte Täter 
haben geſtern vor das Tor der Jakobskirche in Petrikau 
folgende Kirchengeräte gelegt: zwei Büchſen mit Oblaten, 
einen ſilbernen Kelch ohne Deckel, drei Unterſätze für 
Kelche, einen Weinkrug und einen Beutel mit zerbröckelten 
Teilen von Kelchdeckeln. Dieſe Gegenſtände fand der 
Kirchendiener am frühen Morgen, als er das Kirchentor 
öffnete. Von dem Funde wurde fofort die Polizei benach⸗ 
richtigt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach ſtammen die gefun⸗ 
denen Kirchengeräte von einem unlängſt in Tſchenſtochau 
verübten Kirchenraub her. Die Kirchenräuber konnten 
wahrſcheinlich die geraubten Gegenſtände nicht veräußern 
und zogen es daher vor, ſich dieſer zu entledigen. Die Kreis⸗ 
polizei in Petrikau hat eine energiſche Unterſuchung zur 
Ermittlung der Kirchenräuber eingeleitet. 95 

Sosnowiet. Mord beim Kartenſpiel. In 
der Arbeiterkolonie der „Saturngrube“ in Sosnowiee lam 
es zwiſchen mehreren Arbeitern beim Kartenſpiel zu Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten, die einen blutigen Ausgang nah⸗ 
men. Ein Arbeiter, der beim Spiel 12 Zloty ber/oren 
hatte, geriet darüber in ſolche Erregung, daß er ſich mit 


Achtung! Nowe Zlotno! 


Am Sonnabend, den 23. d. M., um 7 Uhr abends 
findet im Saale in der Chganka 14 eine 


öffentliche Verſammlung 


ſtatt. Sprechen wird Sejmabgeordneter A. Kronig über 
„Die politiſche und wirtſchaftliche Lage“ 


Nach dem Referat erfolgt eine freie Ausſprache. 


Deutſche! Erſcheint zahlreich! 


eee 


einem Küchenmeſſer auf feinen Gegenspieler ſtürzte und 
ihm das Meſſer ins Herz bohrte, jo daß dieſer tot zujams 
menbrach. Als die Miſpieler den Mörder entwaffnen 
wollten, wurde einer von ihnen durch e ſchwer 
verletzt. Erſt nachdem Polizei zur Hilfe geholt wurde, 
gelang es, den Mörder zu entwaffnen und zu verhaften. 

Warſchau. Blutige Ehetragödie. Das Haus 
in der Wroniaſtraße 66 war vorgeſtern der Schauplaß 
eines furchtbaren Vorfalls. Seit einiger Zeit wohnte dort 
ein junges Ehepaar, der 28jährige Muſiker Stan slan 
Zabolrzecki und ſeine 23jährige Frau Zofja. Zwiſchen 
beiden entſtand des öfteren ein Streit, da Webern eine 
Frau verdächtigte, daß ſie ihn betrüge. Vorgeſtern it es 
zwiſchen beiden wiederum zu einem ernſten Streit geloms 
men, im Verlaufe deſſen der Mann einen Revolver 10 un 
auf ſeine Frau einen Schuß abgab, worauf er ſich eine 
Kugel in den Mund ſchoß. Die Frau wurde nicht ge 
iron, während der Mann nach einigen Stunden an 
ſeiner Verwundung verſtarb, ohne das Bewußtſein wieder 
erlangt zu haben. 

Siemianowice. Beim Spiel ertrunlen. 
Beim Spielen fiel ein achtjähriges Mädchen eines Domi 
nialarbeiters vom Dominium in Siemianowice in einen 
Tümpel. Infolge Herzſchlags trat der Tod auf der 
Stelle ein. 

Wejherowo. Auf Anordnung der Staatsanwaltſchaft 
wurden der ehemalige Bürgermeiſter von Neuſtadt Kru⸗ 
einfti ſowie der Magiſtratskaſſierer Suszla verhaftet. 
Beide wurden kurze Zeit darauf unter der Bedingung au 
freien Fuß geſetzt, daß fie das Gebiet des Kreiſes nicht bett 
laſſen dürfen. Bürgermeiſter Krueinſki ſteht unter dem 


Verdacht, unbrauchbares Kohlenmaterial für die Gasan⸗ 


babe gekauft, der Kaſſierer, die Kaſſenbücher verbrannt 4 
ben. 

Tarnowice. Eine eigenartige Naturer? 
ſcheinung. Freitag nachts 11.30 Uhr konnte man am 
Himmel eine ſehr jejfelnde Naturerſcheiuung beobachten. 
Der Vollmond ſtand am Firmament, um 
rieſigen kreisrunden, dunkelbraunen Scheibe, die von mel’ 
ßen Wollen, leuchtend wie die Milchſtraße, umkränzt war. 
Es ſah aus, als hätte ſich der Himmel geöffnet und zwar 
mit e Genauigkeit in Form eines Rieſenkrei 
ſes, in deſſen Mittelpunkte der Mond ſchwamm. 

Graudenz. Ein ſchweres Verkehrsunglück 
ereignete ſich am Sonnabend gegen 8 Uhr abends auf dem 
Wege zwiſchen Gruta und Slup, Kreis Graudenz. Ein 
Laſtauto der Graudenzer Firma Zachodowſki, dem ein 
Gefährt eines Landwirts aus Sluß, ſowie ein Reiter em 
gegenkamen, wollte angeblich dem die unvorſchriftsmäßig 
Straßenſeite benutzenden Reiter ausweichen, als in dieſe 
Augenblick die Pferde des Landwirts ſcheuten. Die Deich⸗ 
ſel des Fuhrwerks prallte mit großer Kraft gegen den 


Kühler des Autos und tötete auf der Stelle den neben den 


Chauffeur ſitzenden 14jährigen Laufburſchen Pawlaopſkt. 
Der Chauffeur Grzyminſki und der auf dem Wagen ſitzend 
landwirtſchaftliche Beamte Kopke erlitten ſchwere Vet 
leungen und mußten in das Graudenzer Krankenhaus 
gebracht werden. Auch eins der Pferde wurde getötet. 
Kattowitz. Todesgang um die Bang 
rette? Einen fürchterlichen Tod erlitt der DreherlehM 
ling Matyß in der Ferrumhütte in Bogutſchütz. Er gert 


zwiſchen zwei zuſammenlaufende Kräne, wobei dem Be- 


abgeriſſen wurde. 


Wen 


dauernswerten der Kopf buchſtäblich 


M. iſt 17 Jahre alt und in Gieſchewald wohnhaft. 


bie Schuld trifft, it noch nicht ſeſtgeſtelt. Wie es he 


ſollte M. von dem Kranführer Zigaretten holen, obw 
das Betreten der Kranbrücke verboten ift, a 
Lemberg. Am Tage nach der Trauung lieh 
ſie den Mann ermorden. Dieſer Tage fand 1 
Dorfe Monastecz die Hochzeit des Unterfähnrichs Anton 
Boratyn mit ſeiner Braut Marja ſtatt. Noch während 


Hochzeitsfeſtes mußte der junge Ehemann die Feſtſtellung 


machen, daß ſeine Frau ſich heimlich zu ihrem früheren 
Geliebten begeben und dort einige Stunden geweilt habe. 
Am anderen Tage wurde Boratyn von einem gem! 
Franciszek Techmanowſki und einigen Knechten überfagen, 
die ihn derart zerſchlugen, daß er bereits auf dem! 


nach dem Krankenhaus verſtarb. Wie die Unterſuchung er“ 


gab, hatte die Frau des Boratyn die Mordbuben 5 15 5 


gen, damit ſie ihren Mann umbringen ſollten. Die 
hat eine energiſche Unterſuchung eingeleitet. ; 
Wilna. Ermordung des Leiters hr 
Tabakmonopols. Vergangenen Sonntag, um 3 . 
nachts drang in die Wohnung des Leiters des Tab. 45 
monopollagers in Molodeezno, Wladislaw Pawlewieg. le 
gewiſſer Siegmund Laskowſki ein. In der Wohnung e 
ſich ein ſchwerer Kampf ab, der damit endete, daß PA 


lowiez durch drei Schüſſe getötet wurde. Der Mörder hes 


ind bieten Seit jsheri itte; 
ging hierauf Selbſtmord. Nach den bisherigen Ermi 

Bingen der Polizei ſoll es ſich um einen Raubüberfall 
han In. . 5 n Er 


en von einen 
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Vom Handels gericht. 


Amerilas Kriegsminiſter geſtorben. 


8 


Einzugsſeier in der „Philadelphie“. Ein alter Sänger⸗ 8 
ſtamm, die Philadelphie, trat nach längerer Ruhepauſe wieder 


ends Die Handelsabteilung des Lodzer Bezirksgerichts be⸗ ——— an die Oeffentlichkeit. Der große Krieg hat dem genannten 

lte in der Sitzung am 15. d. M. das Geſuch der Verein, der eine tatenreiche Vergangenheit hinter ſich hat, 

irma Maurycy Tauman Akt.⸗Geſ. in Lodz, Juliusſtraße eine herbe Breſche geſchlagen. Faſt ſchien es jo, als ob Phi⸗ 

r. 6/8, um Verlängerung der Geſchäftsaufſicht. Nach An⸗ Ke DEN Eingehen 556 8 a letzte OLE U 

| hörung der Meinung des Gerichtsaufſehers lehnte das Ge⸗ ie am Sonnabend im neuen Lokal, Kilinſkiego 145, ſtatt⸗ 

über richt das Geſuch der Firma jedoch ab. In de ſelben Sitzun fand, legte Zeugnis davon ab, daß alter Sängergeiſt wieder 

nn bewilligte da Ger 5 hi 8 la ) eh Gerichts 8 wach geworden iſt. Die Einzugsfeier hatte ob der ſchlechten 

ge | igte das Gericht die Verlängerung der ee Verhältniſſe vollen Erfolg. Präſes Patzer hielt die Begrü⸗ 

I ficht au weitere drei Monate für folgende Firmen: Pin us ßungsanſprache, in der er ſeine Freude über das neue In⸗ 

N Czernilowſki, Konfektionswarengeſchäft in der Wschodnia⸗ tereſſe für den Verein zum Ausdruck brachte. Die Vereini⸗ 

ſtraße 72 vom 18. Oktober d. J.; der Firma Schnek und gun deutſchſingender Geſangvereine war durch die at 

1 Srernogora, Strumpfwarenſabrik in der Gdanſtaſtraße 40, 925 5 und Broſch 9 1 5 5 echt den Poladeide amen 

1 a t \ r Vereinigung und der „Eintracht“ den Philadelphianern 

und I gerechnet vom 16. November 1920 (0 Kine bre e An 57 1 ſagte 11 15 F 

ET tolog auf. Der Glanzpunkt der Programmfolge war der 

ame Geſang. Der neuengagierte Chormeiſter, Herr Robert Bräu⸗ 

Nu Kunit. gan, hat a a dei 155 mi Beiöehenen d 

W 1 A 4 geleiſtet. Die drei gebrachten Lieder, von denen beſonders 

urde/ P Karin 0 Fe e e e e f 5 nett das Kreußerſchedied „Das iſt der Tag des Herrn“ wirkte, 

11 Heute, Mittwoch, findet im 17 2 ernteten wohlverdienten Beifall. Der Miene des Dirigenten 
9 ſationelle Experimental⸗Abend des ph nomenalen Rechen⸗ ie war es anzufehen, daß er mit den Leiſtungen doch nicht 

Haus meiſters S. Finkelſtein ſtatt, über den die ganze Preſſe ſich ufrieden im it Sicherheit ee 55 une 095 

iplaf wie über eine ſeltene He ausfpricht, 91 die win James W. Good, Ber: daß der Chor unter Robert Bräutigams Tattſtod Forte 

110 lch und Sn oh) uicht ſeneglelen. Bein 10 Kriegsminiſter der Vereinigten Staaten im Kabinett ſchritte machen werde, um dann auf die gewohnte Höhe wie⸗ 

ea 8.30 Uhr abends Hoover, ſtarb an den Folgen einer Blinddarmoperation der zu kommen. Herr Artur Reich, Vertreter der „Loder 

iſchen f g im Reed⸗Hoſpital in Washington. Vollszeitung“, wurde von anweſenden Mitgliedern der Sport- 

eine Das 80 des Dresdner Streichquartetts. Morgen, und Turnvereins „Aurora“, deſſen Protektionsmitglied 

1 es Donnerstag, kommt das berühmte Dresdner Streichquartett Herr Reich auch iſt, gebeten, dem Männergeſangverein „Phi⸗ 

nach Lodz in den Perſonen Fritzſche (1. Geige), neider ladelphie“ im neuen Lokal die Glückwünſche zu übermitteln. 5 


Aus dom deulſchen Gofelifhaftsleden Herr Reich gab dem gebrachten Wunſche Gehör und beglüd: 


* Sch 
und . 1 60 Riphan (Viola), Kropholler (Cello). Die Künſtler 
) wünſchte die Philadelphianer aufs herzlichſte. Alle deutſcher 


eine 5 die e BEN op. 1 505 e 5 1 
ei Quartette D⸗dur von Borodin un ur op. von 66 ereine, ganz gleich welcher Art ſie ſind, ſollen Pflegeſtätten 
N an Hvorak ausführen. Beginn des Konzerts um 8.30 Uhr abend. Theaterverein „Thalla“. f 55 Deitjctums fein, n oo niente die Einheits. 
APR R iere, ront zu bilden. Das ſchön zuſammengeſtellte Programm des 
‚betr Ein ſozialiſtiſches Theater in London. In allernächſter Morgen, 8 Uhr abends: Prem Nest r eee 
Zeit len in London mit dem Bau eines HER: Thea⸗ Nach den ſchönen, von Preſſe und Publikum mit Beifall gel ; ar Far nn, ya TR 5 
ters begonnen werden. Das Bauprojekt haben vier Miniſter Auffüh des Singſpiels „Friederike“ die nöti 1 ’ 95 : 
len. der engliſchen Regierung unterschrieben. Dieſes neue Theater und den nich nder erſoloreig ene a 15 Unter Geſchäfts⸗ die nötige Stimung. Und dann, dann kam der Tanz, der bis 
\omtie wird aus lkeßlich Stücke von N demofratifhem Charakter und dem ni | minde 8 90 0 we 3 1 Kr 19 in den grauen Sonntagsmorgen hinein währte. Das Kir 
inen und Sonnt iel 3 bis jetzt in England aufſicht“, werden wir die Aufführung eines Dramas erleben. nahm einen ſtimmungsvollen Ausklang — alſo ein guter Auf⸗ 
ei auch an Sonntagen fpielen, was bis jetzt in England | „Der Weibsteuſel“ von Karl Schönherr gelangt zur Auffüh⸗ takt für die neue Tätigkeit der „Philadelphie“. Red). 
bet nicht der Fall war. kung. Die knappe und kernige Ausdrucksweiſe, die tiefen pſy⸗ 
9 p 
g 10 0 e nen 1 70 n 8 00 . ᷣͤ ees 2ero 8 
ſchaft en machen das Bühnenſtück zu einem der bedeutendſten 
Fir: Sonntag, den 24. November, um 7.30 ‚Uhr erke des Dichters. Die Wiedergabe der gezeichneten Cha⸗ Deulſche Eozial. Arbeitspartei Polens. 
aſtet, I bends, findet di e Ver kteil des D. K. taftere, und dies insbeſondere im Rahmen eines Kammer⸗ Lodz ⸗Zentrum. Mittwoch, den 20. d. M., findet eins 
N uf bende me Ole e 5 OEBICHUNG DES San ſpielabends, ftellt immerhin ein ſchwieriges Unternehmen dar. außerordentliche Sitzung des Vorſtandes ſtatt. Um pünktliches 
pez | u., B. V. „FORTSCHRITT“ statt. Zur Auffüh- . Daß e Mars in 90 hie aer Be und vollzähliges Erſcheinen wird gebeten. 
1 rung gelangt Ä führt, Artur Heine und Han arme, diele N die Lodz⸗Sſüb. Mittwoch, den 20. d. M. 7 Uhr abends, finden 
1 werden, erſcheint uns ſicher. Jedenfalls iſt man auf das Wie im Lokal Bednarſta 10 die ordentliche Vorſtandsſtzung ſtatt. 
asan⸗ UnterGeschäftsaufsicht’ geſpannt. Dieſer Abend berfpricht ein künſtleriſcher Genuß Auch die Vertrauensmänner find hier A eingeladen 8 
nt 1 9 zu werden f ) an 5 
i | Chojny. Die für heute anberaumte Vorſtandsſitzung if 
Preise der Plätze von 1 bis 3 Zloty. Vorver- * } 4 pheruf 5 f 
17 Sonntag, den 24. d. Mts., 3.30 Uhr nachmittags, wird abberufen worden. 
n kauf ab morgen, von 10 bis 7 Uhr abends, in . das jcöne Singiviel „Rricberife” zum 8. und leßten Mate ger Ögierz. Mitgliederverfammlung des D. K. 
chte. der „Lodzer Volkszeitung“, Petrikauer Nr. 109. geben. Da es eine Ne eder eh en iſt, wird auch den u. B. V. „Fortſchritt“. Sonntag, den 24. d. M., um 
einer — — 7 . ſehe Anse Leſern der Theaterbeſuch ermöglicht. Näheres , E fan 1505 ai Lokale 90 Maja 32 eine Mite 
1 a che Anzeigen: N a I gliederverſammlung ſtatt. Um pünktliches und vollzählige! 
mei Tune 5 6 ee TI ar dee Erſcheinen wird gebeten. 
met. | ' Sport. JFC 5 i 
doit, 7 ezember, finden zwei Opernaufführungen ſtatt. Ein er» \ 
ukrei⸗ Eine Spielverſammlung der Touriſten ſreuliches Ereignis, um ſo mehr, da es die erſte deutſche Deuticher Sozial. Jugendbund Polens. f 
ck | | eute fi 12 ine Verſ 15 der Li pi ler ber in de A Be 5 Ben 5 9 10 Knzelhelten werden wir Bezirksvorſtand. Sonntag, den 24. November, findet die ö 
lück \ indet eine Verſammui igalpiele n den nächſten Lagen bringen erſte Sitzung des neuen Bezirksvorſtandes ſtatt. Auf der 2 
dem Touriſten vor dem entſcheidenden Spiele gegen Tele Matt Gehsteig A— Tagesor Ki ſtehen die Punkte: Konſtituierung des Vor⸗ \ 
Ein Sie Ben 7 ſich en 15 kommenden a Kiepura im Commisverein. Der weltberühmte Opern⸗ ſtandes, Ausführung der Beſchlüſſe der letzten Bezirkskonfe 5 
| 15 ee e ee ieſem Kampf friſch und aus⸗ cer Jan 1 wird nach den Beifpieliofen 5 renz, Allgemeines. | 
rem? f 805 ie er jüngſt in Warſchau errungen hat, wiederum eine Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 21. November, um N 
täßig “k kriſtalltlare Stimme erſchallen laſſen. Die Verwaltung des 7 Uhr es findet ein Spielal end ſtatt. Um bolt li 0 
diefen Der L. Sp. u. Ty. ſtellt um. 8 Commisvereins, N Beben 95 5 N Erſcheinen wird gebeten. Neue Mitglieder find jederzeit will 5 
N 1 1 * ; e; ag un önnern immer etwas Beſonderes zu ieten, will dies⸗][ kommen. 
Beide I 9 „Wie Wir . beabſichtigt die f NN DES mal ihren Gäſten eine eigene Ueberraſchung bereiten, indem Achtung Kinder! Di f u ı 88 f 
7 0 re u, To. eine Aenderung in der ann] haft vorzu⸗ | fie zu ihrem am morgigen Donnerstag, den 21. November, 9 4 ng. n 990 ieſen drei um 4 Uhr nachmittags, f 
1 li 2 nehmen. Die Mannſchaft wird heute bereits aufgeſtellt im Vereinslokal ſtattfindenden Vereinsabend, den Beſuchern ie 1 15 N 1 85 A auer 109, um die Märchen vom } 
5 1 i | mare Klub u Mh Wenger Meet 
1 Stimme Kiepuras zu erfreuen. Zu dieſem Behufe werden \ IN f 5 8 ö 
Ver⸗ a Kozok doch beim D. F. C.⸗Prag. 8 „eigens zwei der Altern odernſten Radioapparate aufgestellt, mit. a . werdet ihr zu ſehen bekommen 5 
nhaus Einer oberſchleſiſchen Zeitung entnehmen wir folgende] die das aus Frankfurt a. M. übertragene Kiepuraſche Ton „Freundſchaft. . 5 
et. Es Meldung: Der bekannte polniſche Fußballinternationale zert in naturgetreuer Klangſchönheit aufnehmen werden. Die Ruda⸗Pabianice. Mittwoch, den 20. November, 7 Uhr 
Kozol 80 ch ſei Ang itt aus dan 1. F. C. bei d Mitglieder mit ihren Angehörigen ſowie alle Freunde und abends, findet beim Gen Pappe Piotra 41, die Mitgliedes 
ig a⸗ | 0 r nach ſeinem ritt a m 1. F. C. bei der | mente I { ge e Freun 3 . itglieder⸗ 
lehr. | Brakonia tätig 575 iſt in den D. F. C.⸗Prag eingetreten Gönner des Vereins werden zu dieſer ſo ſelten ſich bietenden verſammlung des Jugendbundes ftatt. Um vollzähliges Er 
geriel * und wirkte geſtern zum letzten Male in den Farben der Veranſtaltung herzlichſt eingeladen. Beginn 8 Uhr abends. ſcheinen wird gebeten. W | 
n Be R Cracovia gegen Ruch mit. Am heutigen Montag reiſt - enteo sen en u Suse. >] 
vurde Kozok bereits nach Prag. Hoffentlich iſt ſein p“ —Gaſt⸗ f 
1 Piat N eh a ae Nadio⸗Stimume. 50 1 Selen 15.15 Jugendſtunde, 16 Buß 
oh ! Stibbe — Konarzewſti Mittwoch, den 20. November. tagskonzert, 19.30 Deutſches. Reguſemn. ' 
ließ | In Kürze wird Lodz die größte Sportſenſation er⸗ We 1 „ Anton Rubinſtein 17 Or . 5 
im leben, denn am 8. Dezember findet im Geyerſchen Saale | Warſchau (212,5 45, 1311 M.). konzert, 18.45 und 22.30 Konzert, 20 Ins Her det N 
1 der Senſationskampf Stibbe — Konarzewoli ſtatt. 12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45 Populäres Volles. | e ; 
1 100 | der Auzerdem beabſichtigen die Veranſtalter, Aniola aus Konzert, 18.45 Berſchledenes, 20.30 Kammermuſik, 21.25 gil 1319 163, 227 M. in 
un, Poſen einzuladen, um Seweryniak Gelegenheit zu geben, Soliſtentonzert, 28 Tanzmuſtk. ö EN % ) 1 b 
ellu 15 feine Niederlage gegen dieſen in Lodz wettzuma chen Kattowitz (734 193, 408,7 M.). f 7 Schallplattenkonzert, 13 Mittagskonzert, 15 Kinder⸗ 4 
heren ö 5 12.05 und 16.45 Schallplattenkonzert, 17.45, 20.30 und ſpielſtunde, 16.30 Kammermuſik, 19.15 Hörſpiel „Der 
ha 1 5 1 21.25 Konzert, 18.45 Verſchiedenes. Ackermann aus Böhmen“ ’ 
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2. Fortſetzung. Nachdruck verboten, 

„Was bringt Sie zu dieſer Annahme? He?“ 

„Zum Teufel, ſpielen Sie hier nicht Verſtecken! Kramen 
Sie aus, oder ich gehe“, ſchrie Urban. 

Er ſprang auf, aber Senteck ſchlich wie eine Katze an 
ihn heran. 

„Bleiben Sie! Es iſt Ihr eigener Vorteil!“ 

„Mir ſcheint, der Ihrige iſt größer“, erwiderte Urban 
kalt. 

Senteck grinſte höhniſch. 

„Wie man's nimmt! Ich erledige mein Geſchäft auch 
allein mit ihm Im Grunde genommen iſt es mir ganz 
gleichgültig, ob Sie eiwas gegen Wieland haben oder nicht 
Wenn ich Ihnen helfe, verſchmähte Liebe an ihm zu 
rächen, ſo iſt das reine Freundſchaft von mir.“ 

„Gewiß“, ſagte Urban mit beißendem Spott, 000 
Uneigennützigkeit iſt mir längſt bekannt. 

Jedoch endlich zur Sache ...“ 

Senteck ſetzte ſich. 

Lauernd fragte er: 

„Sie haben alſo ein Intereſſe daran, daß Ihnen die 
ſchönen, blauen Augen Wielands bei der Hagen nicht mehr 
im Wege ſind?“ 

Urban ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch. 

„Zur Sache! ſage ich!“ r 

Senteck ſtellte ſich noch zweifelnd. 

„Ich weiß nicht, inwieweit ich da auf Sie rechnen 
könnte — ich meine — mit Sicherheit — die Geſchichte 1 
nicht fo einfach — muß überlegt werden ...“ 

Urban ſtand kalt und entſchloſſen auf, 

„Mein Lieber, ich bin nicht Ihr Narr! Machen Sie lebt 
weiter feine Umſchweife, oder ich gehe. 

Und bedenken Sie wohl: Sollte Wieland etwas zu⸗ 
toßen — fo würde ich vielleicht über den Urheber des 
Geſchehniſſes nicht ganz im ungewiſſen ſein —“ 

Er öffnete die Tür. Senteck riß ihn zurück. „Schweigen 
Sie! Und hören Sie!“ 

Die Köpfe nahe zueinander geneigt, vertieften ſie ſich 
in ein leiſes, eifriges Geſpräch. 

Und als ſie nach einer halben Stunde den gefaßten 
Beſchluß mit Handſchlag beſiegelten, da verhüllte ihr guter 
Geiſt erſchrocken ſein Angeſicht und entfloh für immer. 


*. Pr * 


Nächtliche Finſternis lagerte über der Gaſſe, in der ſich 
‚a8 Kellerlokal, die berüchtigte Schankwirtſchaft Jawkows 
befand. 

Scharfer Sprühregen hatte die ausgetretenen Stein⸗ 
ſtuſen, die zu dieſer ſchwarzgähnenden Höhle hinunter⸗ 
führten, noch ſchlüpfriger gemacht. 

Hinter der ſchweren, eiſenbeſchlagenen Tür, die ſich 
ohne gewiſſe Vorſichtsmaßregeln nur Eingeweihten 
öffnete, ſaßen in dichtem Schatten von trübem Licht, vor 
Rauch und Qualm kaum erkennbar, eine Anzahl Geſtalten 

In einer Ecke, die durch ein auf zwei Holzböcke gelegtes 
Faß mit Branntwein von dem übrigen Raum etwas ab⸗ 
geiperri wurde, ſaß in abgeriſſener, faſt zerlumpter Klei⸗ 
dung, ganz in ſich zuſammengeſunken, ein ſchwarzhaariger, 
abgemagerter Menſch. 

Das Schnapsglas vor ihm war leer; trotzdem hielten 
ſeine kralligen Finger es umſchloſſen, indem er ſeine ent⸗ 
zündeten, ſtieren Augen unabläſſig darauf richtete, mit 
einer verzweifelten, hilfloſen Gier. 

Trotz Hunger und Verwilderung war in ſeinen Zügen 
der Reſt einer gewiſſen Intelligenz und Gutmütigkeit, die 
alle Trinkerroheit nicht ganz verwiſchen konnte. 

Tatſächlich war er aus einer ruſſiſchen Kleinbauern⸗ 
familie und hatte als geſchickter Mechaniker fein gutes 
Brot gehabt — bis ihm gerade dieſe Geſchicklichkeit zum 
Verhängnis werden ſollte. 

Er bekümmerte ſich nicht um die anderen Gäſte — nur, 
wenn auf das beſtimmte Zeichen die Tür wieder geöffnet 
wurde, um einen neuen Ankömmling einzulaſſen, ſchielte 
er um das Faß herum, ob es der, den er hier erwarten 
ſollte, ſei. — — 

Der Maler Urban war in dieſem Keller, in dem alles, 
was das Licht ſcheute, Unterſchlupf fand, kein Unbekannter 

Durch große Zechen, hohes Trinkgeld hatte er das Ver⸗ 
trauen des Wirtes gewonnen, jo daß es ihm möglich war, 
ohne als Spitzel verdächtig zu werden, hier die Studien zu 


ſeinen grotesken, aber mächtig packenden e 


zu machen. 

Jawkows Keller verſchaffte feinem Koloffalgemälde 
„Schmuggler“ den großen Erfolg. Aus Jawkows Arne 
hatte er fih Ruhm und Geld geholt. 

Er war der beliebteſte Gaſt, vor dem ſelbſt Jawtows 
Roheit ſich zu kriechender Unterwürfigkeit verwandelte. 

Ihm allein wurde ein geheimes Gelaß geöffnet, ſobald 
er das verlangte — und er allein hatte eine Ahnung von 
dem zuſammengegaunerten Reichtum des Wirtes. 

Und in dieſer Spelunke, in der ſchon ſo manches Ver⸗ 
brechen beſchloſſen wurde und ſeine Strafe empfing, ſollte 
ſich in heutiger Nacht auch Friedrich Wielands Schickſal 
entſcheiden. — 

Nachdem Urban das Tor von Sentecks Hofwohnung 
hinter ſich geſchloſſen hatte, war er mit enen Her 
feiner Wohnung zugeeilt. 

Haſtig ſtieg er die Treppen zu 1 Atelier hinauf 
Er ging direkt zu ſeinem Schreibtiſch, drehte die Lampe an 
und ſteckte alles Geld, das in dem Schubfach lag, zu fich .. 
Er war blaß wie der Tod, ſeine Hände flogen —. Im 
Begriff, die Lampe wieder abzuſtellen, ſchaute er faſt ge⸗ 
dankenlos im Atelier umher. 

Und hierbei trafen ſeine Blicke die Staffelei — Er fuhr 
zurück, als habe ihm jemand einen Stoß verſetzt ... Er 
hatte gerade in Weras Augen geſehen. — 

Aus der Erinnerung, nach einer kleinen, heimlich ent⸗ 
worfenen Skizze gemalt — denn nie hatte ſie ihm eine 
Sitzung gewähren wollen —, ſtand dort in feiner ganzen 
Schönheit ihr Bild. 

Sein Herz zuckte, verſagte ein paar Sekunden — und 
leine dann in einem wilden Tempo wieder ein 


Roman von Erika Riedberg 


Sein ganzer Körper erbebte, übermannt von Liebe, 


Verlangen, Haß und Rachſucht. — Und plötzlich, Auge in 


Auge mit Weras Abbild, fragte er ſich entſetzt: „Was will 
ich tun?“ 

Sein erhitztes Geſicht durchrann Eiſeskälte. Seine von 
Sentecks Hetzreden wie mit glühendem Eiſen angeſtachelten 
Gefühle wurden plötzlich blaß und leer. — 

„Was will ich tun?“ wiederholte er fat beſinnungslos 

Sein ganzes Inneres war ein quälendes, tobendes 
Chaos. — 

Noch einmal kämpften Himmel und Hölle in ſeiner 


Bruſt — aber dann hörte er die ſtolz⸗ glücklichen Worte 


der alten Frau: 
heiraten.“ 

Mit einer ungeſtümen Bewegung riß er das Bild von 
der Staffelei und verbarg es in der Nebenfammer . 

Nur nicht dieſe Augen vor ſich ſehen! Nur nicht die 
Vorſtellung haben, wie ſich des Verhaßten Arme um dieſe 
herrliche Geſtalt ſchloſſen. — — Fort! Fort! 

Aber jetzt, wo er ſie nicht mehr ſah, war es ihm, als 


„Nun können die jungen Leute bald 


ſchnitten, als habe er ſie ſo gewaltſam aus ſeiner Seele 
getiſſen, daß es den Verluſt des eigenen Lebens bedeutete 

Er wankie und hatte Mühe, ſich auf den Füßen zu 
halten. Eine Uhr ſchlug. — Er zählte mechaniſch die 
Schläge ... Beſann ſich mühſam ... Dann war es die 
höchſte Zeit. — Er raffte die Mütze vom Boden auf. 
reckte ſeinen Körper, der ſchlaff war wie von der ſchwerſten 
Arbeit, warf noch einen letzten Blick auf die geſchloſſene 


f Kammertür — und ging. 


Als er die Treppe zu Jawkows Keller hinabſtieg, tam 
aus dem dunklen Gang, heiſer bellend, ein großer, ſtrup⸗ 


piger Hund auf ihn zu, beſchnupperte ihn und kroch nach 
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einem Wort von Urban wieder in ſein Loch zurück. 

Der Maler ging in trübem Lampenſchein, erſtickendem 
Qualm, Geſchrei und Gläſerklappern auf den Wirt zu, 
nachdem er ſich überzeugt hatte, daß der Ruſſe Uwanow 
hinter dem Faß ſeinen gewohnten Platz inne hatte. 

Er winkte ihm und ſtieg mit dem Halbbetrunkenen 
durch eine ſonſt verdeckte Falltür in ein niedriges Keller⸗ 
loch hinunter. 

Eine blatende Oellampe ließ eine wacklige Bank an 
einer der trieſendnaſſen Wände erkennen, davor eine als 
Tiſch dienende leere Kiſte. 


ſchloſſenen Falltür 

„Ich hätte wohl Dürſt —1• murmelte er in gebroche⸗ 
nem Deutſch. — 

„Gibt's jetzt nicht,“ ſagte Urban kurz. „Erſt das Ge⸗ 
ſchäftl“ 

Uwanow fant zuſammen. 

„Was wollen Sie von mir?“ 

„Zunächſt erfahren, aher wahrheitsgetreu, was Sie auf 
dem Kerbholz haben. Weshalb find Sie entflohen ? Wes⸗ 
halb werden Sie verfolgt? 

Sie haben mir damals, als ich Ihnen einen Unter⸗ 
ſchlupf verfchaffte, geſagt, es det, ein politiſchet Racheakt 
geweſen. 

Sit, Hi bie Wahrheit?“ 


WEL A 


„Ja! 
aan Sie einem Geheimbund an!“. 
„Ja! 


„Bekamen Sie von dieſem den Auftrag?“ 
„Ja! Mich traf das Los.“ — 

„Alſo eine Bombenwerferei?“ 

„Ja!“ 975 
„Wem galt es?“ 8 5 
‚Einem politiſchen Verräter.“ vr, 
„Hatten Sie — Erfolg?“ i 
Uwanow zog ſchaudernd die Schultern ein. Sein Kopf 
fiel ihm auf die Bruſt. Ein heiſeres Stammeln war ſeine 
Antwort. 5 

Urban fuhr unbarmherzig fort: 
„Danach ergriffen Sie die Flucht?“ 
„Ja!. Aber ich wurde gepackt.“ 
„Und flohen dann abermals?“ 
üwanow nickte. 

„Gelang das — fo ganz glatt —? Ohne weiteren 
Zwiſchenfall?“ 

Uwanow preßte die Fäuſte an die ſpitzen Knie 
„Ich ſchlug den Wächter nieder —7 

„Mithin — zwei Morde —.“ mr 
Ueber Urbans Geſicht wetterleuchtete ein earl 
Ausdruck. So, als wollte er ſagen: 
„Das genüg 19 

Faſt im Geſchäftston fuhr er nun fort: 


Int Papiere haben Sie bei ſich?“ 


Wie kommt es, daß Sie die nicht vernichtet haben?“ 
Uwanow ſtreckte die mageren, can Hände; mit 
einer hitfloſen Gebärde aus. 5 
„Ich weiß es nicht. Vielleicht — — es iſt das 
Letzte, was ich noch habe — ich weiß es nicht Ich 
dachte auch wohl, ich könnte nochmal zurück — fpäter — 
ganz ſpäter —“ 


doch keine Sekunde Ihres Lebens und der Freiheit ficher 
Mit den Papieren in der Taſche dürfen Sie ſich ja keine 
Sekunde aus dieſem Keller wagen. Und auch hier können 
Sie jede Minute gefaßt werden.“ 

„Faſſen können Sie mich auch ohne Papiere. Wer feinen 
Ausweis hat, ift ebenſo geliefert,“ antwortete Uwanow 
dumpf. 


dann der Galgen 

Und der iſt noch das Beſte — dann iſt die Quälerel 

wenigſtens zu Ende. 
Ich bin ja 1 Betbieiger! Politischer Ver⸗ 

brecher! Für die iſt ia Sibirien! 
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ſollte er ſich ſelbſt der Einkerkerung und dem 3 


| { Opfer 


„Aber, Menſch, ſolange Sie die Papiere haben, ſind Sie 


gehört — 1 


„Eines Tages find fie doch da — mit entmenſchten Ge⸗ 
ſichtern ſind ſie da — mit Ketten und Revolvern — — und 


Aber für unſereins iſt ja Sibierien! 


Plötzlich richtete er ſich auf. 
0 Er lachte grell auf. 
„Aber bis dahin will ich trinken — trinken! Alſb laſſen 


Sie Schnaps bringen, viel, viel Schnaps. Damit ich ver⸗ 
geſſe — vergeſſe — !“ i 


Urban fühlte einen kalten Schauder über ſeinen Rücken 


rieſeln. Unbezwingliches Verlangen, das zu unterlaſſen, 


was er zu tun im Begriff ſtand, wollte ihn ſchlaff machen 
— aber unſichtbare Krallen hielten ihn und ſeinen Plan 


gepackt. 


Es gab kein Aufhalten mehr. 

„Uwanow“, ſagte er überzeugend, „ich kaufe Ihnen 
Ihre belaſtenden Papiere ab und gebe Ihnen andere da⸗ 
für, mit denen Sie unbehelligt durch die ganze Welt reiſen 
können.“ 

Er griff in die Taſche und warf eine Handvoll Geld 
auf die Kiſte. 

„Hier! Dafür können Sie Schnaps trinken, ſoviel Sie 
mögen — und außerdem ſind Sie von der Minute an 


wieder ein freier Mann.“ 
hätte er mit einem tödlichen Streich ſein Herz durch⸗ 


Uwanow ftierte auf das Geld — ſeine Finger bogen 


ch zu Krallen, wollten zugreifen — zogen ſich wieder 


zurück. 

Undeutlich begriff ſein umnebeltes Hirn, daß hier eine 
große Schufterei verübt werden ſollte. — Jedoch, weshalb 
Tode preis: 
geben. 

Möge doch dieſen und das ganze ruſſiſche Reich der 
Teuſel holen. — Hier ging es um das eigene Ich ... Er 
war jetzt ſo weit, daß er keiner Menſchenſeele weder helfen 
noch ſchaden konnte ... Die Möglichkeit, ſich ganz un⸗ 


erwartet einen armſeligen Fetzen Leben zu retten, die ſollte 


nicht ungenutzt vorübergehen. 

Er holte aus der Taſche ſeines zerlumpten Rockes 
eine ſchmierige Wachstuchhülle hervor und warf ſie 
Urban zu. 

„Hier! Aber nun ſagt mir, wie ich fortan heißen 
werde.“ 

„Sogleich!“ 

Mit ſpitzen Fingern prüfte der Maler die Papiere und 
legte alles in feine eigene Brieftaſche. 

Uwanow beobachtete mißtrauiſch jede Bewegung. 

Pfui! Pui! Was für eine erbärmliche Geſchichte das 


doch war! 
Uwanow ſchielte nach der vom Wirt wieder ge⸗⸗ 


„Geben Sie jetzt Branntwein“, ſagte er mürriſch. „Und 
wo ſind die anderen Papiere?“ 

„Sogleich!“ wiederholte Urban. „Das Geld haben Sie 
Und die Papiere bekommen Sie auch.“ 

Er klopfte gegen die Falltür, alsbald hob ſich die 
A und Jawkows ſtruppiger Kopf erſchien an dem 
palt. 
„Schnaps!“ befahl der Maler. 

Mit wahnſinniger Gier griff Uwanow nach der her- 
untergereichten Flaſche. 

Urban beobachtete, wie er in langen Zügen trank und 
dann mit glafigen Augen auf die Bank fiel. 

Er. ftieß die Falltür zurück und trat wieder in bie 
Schankſtube. 

„Schaffen Sie den Kerl da unten fort“, ſagte er zum 
Wirt „Ich brauche den Keller ſpäter noch.“ 


Er ſetzte ſich in die Nähe der Tür. Mit zitternder 


Händen zündete er ſich eine Zigarette an. 


Alle Sinne angeſpannt, horchte er nach draußen — 
Jetzt — jetzt mußte es ja bald kommen! Jetzt mußte 


es ja bald geichehen . 


Unſicher taſteten feine Hände immer wieder nach der 
Bruſttaſche .. Er hatte das wahnſinnige Gefühl, dieſe 


Papiere ſtempelten ihn ſelbſt zu dem Verbrecher Uwanow. 


Und daneben flackerte wieder eine vage Erkenntnis durch 
ſein überhitztes Hirn: 

„Was du tun willſt — macht dich das nicht auch zum 
Verbrecher? Schlimmer noch, denn du willſt einen Un⸗ 


ſchuldigen vernichten. 


Aber vernichte ich ihn nicht, ſo bin ich ſelbſt das 


Denn er fühlte, daß ſein Herz, ſeine Sinne, ja ſein 
Leben ſelbſt mit allen Faſern an Wera hängen würden, 


daß ſein Verlangen, fein zu ſchrankenloſer Leidenſchaft 


geſteigertes Begehren ſie ewig umkreiſen würden — fühlte 
mit Grauen und doch mit kalter Gewißheit, daß Wieland 
fort mußte aus ſeinem Wege — wenn er ſelbſt ſein Leber 
weiterleben wollte. 
Vom Nebentiſche rief ihm ein dunkelhaariger Menſch 
ein dumm⸗vertrauliches Wort zu. 

Urban ſah auf und erkannte einen Arbeiter, deſſen 


N ö 1 charakteriſtiſche Phyſiognomie ihm verſchiedentlich als 
eh ‚gelang Ihnen alſo, über die Grenze zu tommen?“ 


Modell gedient hatte. 
„Was wollen Sie, Liberty?“ fragte er unwirſch, und 
doch war ihm dieſe Ablenkung von ſeinen ſchaurigen Ge⸗ 


danken, von dem bis zur Unerträglichkeit gefteigerten 
„ Warten faſt willkommen. 


„Bloß mal fragen, ob's nicht bald wieder was bei 
Ihnen zu tun gibt.“ Er machte die Bewegung des Geld- 
zählens. „Pinke, Pinke is jetzt man knapp.“ 

Urban ſtarrte ihn halb gedankenlos an.“ 

„Na, vielleicht bald mal —“, ſagte er.. 

Und dann fuhr er zufammen — entſetzt irrten ſeine 
Blicke nach der Tür. 

Er hatte draußen von der Straßenſeite her Schritte 


* * * 


Es war doch ſpäter als neun Uhr en Wieland 
hatte mit der ſchleunigen Beſchaffung des Paſſes, mit all 


den nötigſten Beſorgungen ſeine liebe Not gehabt. 


Schließlich blieb auch noch das Ordnen ſeiner Sachen, 
die er der Obhut der Wirtin übergeben mußte. 

In ſeiner Haſt hatte er alles ſo durcheinandergebracht, 
daß Bett, Stühle und Tiſche vollgekramt lagen mit 
Büchern, Papieren und allerhand Wäſche ... Ziemlich 


wahllos ſteckte er endlich das Notwendigſte in eine Hand» 


tasche, e die Zimmer und eilte fort. 
SAP ‚. (ortfehnma folat) 
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